
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

urn:nbn:de:gbv:45:1-42841

https://nbn-resolving.de/urn:nbn:de:gbv:45:1-42841


ZtiSLv ,

Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Boiksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesttzlüben Feie -tagen. — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Bringerlohn t,2l) Mk, bei Selbst-
abhoien von der Expedition I,l0 Mk., durch die Post bezogen vieiteljähiiich
3,l>0 Nik., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich l,20 Akk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptexpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschlntz 58, Amt Wilhelmshaven

-Filiale Mmenstratze S4. -

Bei Len Inseraten wird die 7-gespnltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in NüstrinHsn-Wilhelmshaven und Umgegend, sowie derFilialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechender Rabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestünmungen unverbindlich. Reklamezeile 85 Pf.
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Heeverbevie ^ Le.
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(W. T. B.) Berlin,  14. März . (Amtlich.) Im An¬
schluß an eine Patronillenfahrt in der Mordsec belegte
eines unserer Marinclnftschiffe, Kvmmandant Kapitänleut-
nant Dietrich, in der Nacht vom 13. znm 14. März Hafen
und Industrieanlagen vonHartlepool er¬
folgreich mit Bomben.  Das Luftschiff erlitt trotz
zci' tweiser starker Gegenwirkung keinerlei Beschädigung.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

(W. T. B.) Berlin,  14 . März, abends. (Amtlich.)
Bon den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

4-
(W. T. B.) Wie n, 14. März. Amtlich wird vcrlantbart:

O st e n:
Die Rumänen haben nun auch den letzten schmalen, vor

ihnen noch besetzt gehaltenenStreifen österreichischen und un¬
garischen Gebietes geräumt. Der Osten der Monarchie ist nach
drittehalbJahren schwerster Kriegslast wieder völlig frei.

Odessa ist seit gestern nachmittag in der Hand der Ver¬
bündeten. Während von Westen her deutsche Bataillone Vor¬
singen, drang über den Frachtenbahuhosdie von Generalmajor
Alfred von Zeidler geführte Vorhut einer österreichisch-ringari¬
schen Divisionin die Stadt.

Der Chef des Genernlstabes.

I " ' M Lie Entente.
Es ist unverkennbar, Hollaird befindet sich in einer sehr

gefährlichen Lage: Das Ultimatum der Entente hat sie ge¬
schaffen.

Wie der Lokal-Änzeiger aus diplomatischenKreisen er¬
führt, gilt es als ausgeschlossen,  daß Holland auf die
Bedingungen d« : Entente eingehen wird. Man wisse hier
aber sehr wohl, daß Deutschland  eine Auslieferung des
holländischenSchiffsraumes an seine Feinde ohne Zögern
als eine un neutrale Handlung  ansehen und die
Folgerungen daraus ziehen würde.

Andererseits verhehlt man sich in den Niederlanden
keineswegs, daß eine Weigerung, der Entente zu Willesi zu
sein, den Verlust von Holländisch-Jnüien zur Folge haben-
konnte. Und so gibt es nach der Auffassung holländische»!:
Politiker nur einen Auslvog: Gewalt vor Recht gehen zu
lassen, das heißt, man dürfe annehmen, daß die hollän¬
dische Regierung  schon jetzt entschlossen sei, soviel
Schiffe sich fort nehmen zu lassen, ' als der
Entente eben beliebt.  Einzig dieses Eingeständnis
einer Ohnmacht gegenüber den rivalisierenden Kräften ver¬
möge die Selbständigkeit Hollands zu retten.

Auf der einen Seite Deutschland und aus der anderen
die Entente. Die holländischenPolitikar stehen wirklichvor
folgenschwerenEntscheidungen.

Die Presse ist verhältnismäßig ruhig — wie immer,
Wenn es sich um Uebergriffe der Entente handelt.

Nieuwe Courant schreibt zu der Mitteilung des
Ministers des Aenßercn über den Stand der Verhandlungen
mit den alliierten Regierungen:

Sie bedeutet, daß uns die einzige noch bestehende Gelegen¬
heit abgeschnitten werden soll, um die für eine vorläufige Ueber-
einkunft notwendige Ziu-stimmung Deutschlands zu erhalten und
eine unbereckenbare Vergrößerung der Möglickkeit. daß unsere
Reeder von dem Schiffsraum , den sie dann zur Verfügung der
Alliierten stellen müssen, nichts mehr Wiedersehen würven . Die
Vereinbarung mit Amerika und den Alliierten ist hierdurch vor¬
läufig oder endgültig vereitelt , wenn nicht eine vollkommen un¬
erwartete Wendung eintritt . Unsere überseeischen Freunde
machten sie uns völlig unmöglich nnd treiben uns , wenn wir
nicht dem Hunger , der Arbeitslosigkeit und dem äußersten natio¬
nalen Elend entgegengehen wallen , nockfmehrindie Ar m e
Deutschlands . Die Not des Krieges kennt offen-
baranch beiden Bekämpfern des übermächtigen
Militarismus keine Grenzen.

Cm MM!MWMWWn
UgmiMtMMe.

Di« Dsutschn-a-tionalen und die Tschechen im österreichi¬
schen Abgeordnetenhause haben wieder einmal eine Szene
aufgeführt, wie sie nur v« Einführung des gleichenWahl¬
rechts an der Tagesordnung war. Die Morgenolätter mel¬den darüber : .

Während der Rede des Abg. Soukup  kam es im Sitzungs¬
saals des Abgeordnetenhauses zu einer Ilaufszene und einigen
Tumulten , wie sie schon seit Jahren nicht Weh- geboten worden
jind. Abg. Soukup erklärte, daß Prag aller Lebensmittel bar

sei. Es gäbe keine Kartoffeln uehr . Der Vizepräsident ersuchte
den Redner , zur Sache zu sprechen. (Zurufe : Er spricht ja zur
Sache ! Sie sind ein ungeschickter Vorsitzender !) Abg. Wolf,
der in der Nähe des Rednerpultes auf der Schriftführertribüne
stand und mehrmals Zurufe gemacht hatte , rief dazu : „Hättet
-rbr Tschechen doch ruhig abgeliesert . Ihr wolltet uns
aushungern , ihr seid Bundesgenossen Eng¬
land  s ." Bei diesen Worten brach auf den tschechischenBänken
ein Tumult los . Der Redner mußte seine Ausführungen ab¬
brechen. -Die tschechischenAbgeordneten ballten die Fäuste und
schleuderten ihre Aktenstücke gegen Wolf  und
riefen ihm zu : „Kriegshetzer " und andere Schimpfworte . Plötz-
licb warf der Abgeordnete Maschata  ein Stück Zucker gegen
den Abgeordneten Wolf . W o I f w a r f s i ch a u s Ma s cha t a.
Abgeordneter Rydlo  riß den Abgeordneten Wolf zurück und
, chl euderte ihn zu Bodcn.  Die deutschen Abgeordneten
Wedra , Dr . Mich!, Dr . Herold und Mühlw -ert kamen Wolf zu
Hilfe . Abgeordneter Mecnra faßte den Abgeordneten Mich!
und zerrte an ihm herum . Plötzlich sah man , wie dir
deutschen und tschechischen Abgeordneten
unterein an der geraten waren.  In diesem Aulgen-
blrck gab der Vizepräsident das Glockenzeichen, unterbrach die
Schling und verließ den Saal . Auch Abg. Soukup verließ die
Rednertribüne . Trotzdem trat keine Ruhe im Saale ein . Im
Gegenteil , der Tumult verstärkte sich. Man hörte mehrmals den
Abg. Wolf rufen : „D a s i st eineLausbübe r e i." Na ch
1 0 M inuten w ü t e nd st e n Schimpfens  gelang es den
Ordnern , die feindlichen Parteien zu trennen . Die Sitzung
konnte wieder ausgenommen werden. Vizepräsident -Simioho -vici
erklärte sein Bedauern über die Szene und rief die Abgeord¬
neten Maschat, Rydlo und Wolf zur Ordnung.

Nach dieMl Bericht gab es also die schönste ausgiebigste
Keilerlei unter den streitbaren VolksvertreternOesterreichs, so¬
weit sie sich von nationalen Leidenschaften die Köpfe heiß machen
lassen. Zur Erklärung führen nur an, daß die in dem wieder¬
gegebenen Bericht als „deutsch" bezeichneten Abgeordneten nicht
etwa das Deutschtumallein im österreichischen Abgeordnsten-
hause vertreten. Sie bilden vielmehr in ihm eine verschwindende
Minorität. Die größte Zahl der deutschen Vertreter im M-
geordnetenhause-haben die Christlich-Sozialen und die deutschen
Sozialdemokraten. Die sogenannte deutsch-nationale Partei
wurde von Schönererund Wolf gegründet und setzten den Na-
tionalitätenkampfin der Donaumonarchieauf ihr Programm,
der sich dann mitunter an den Hitzköpfen des slavischen Volks¬
tums so austobt, wie oben geschildert.

z«von den türk. Kriegsschauplätze!
Heftige Kämpfe in Palästina.

(W. T. B.) Konstantinopcl, 13. März. Der amtliche
/Tagesbericht meldet u. a.: An der Pa l ä st i n a fr o n t lebte
am 12. März die Kampftätigkeitwieder aus. Starke feindliche
Kräfte griffen 6 Uhr 30 vormittags die Linie Käse- Kasun—
Mcüschel Jaba —Dar Ballut— Dar Pisana an. Jur Flanken¬
feuer unserer Artillerie erlitt der Feind schw ere Vertu  st e.
Alle Angriffe des Gegners scheiterte  n. Nur bei Medschel
Jaba und Dar Ballut konnte er nach einem blutigen Nahkampf
etwas Gelände gewinnen, lieber diese Orte hinaus konnte er
nicht Vordringen. Weiter östlich wurden feindliche Vor¬
st ö ß e bei Cyum -Amurie an der Straße Jerusalem—Nablus,
gegen die Höhen bei Kafr Malik und Teil Msettera, sowie gegen
den Brückenkopf östlich von Jericho ab gewiesen.  Ge¬
fangene und feindliche Maschinengewehreblieben in unserer
Hand. — Von dem am 8. März bei Agwalimanversenkten fran¬
zösischen, mit 3 Geschützen bewaffneten Schiss Alexandre sind 21
Mann gefangen. — In E r s e r u m wurden zahlreicheGe-
s chütze und viel Munition erb  e u t et . Die Armenier
verloren etwa 2200 Mann. An der Küste nähern sich nnsere
Truppen der bisherigen Landcsgrenze.

MN is MWmW SIMM.
Gestern fand in Niederbarmm, dem größten Reichs¬

tagswahlkreise, die Ersatzwahl für den verstorbenen Re-ichs-
tagsabgeordneten Stadthagen  statt . Von der sozial¬
demokratischenPartei war der in der Mbeiterbewegung er¬
graute Genosse WisselI  als Kandidat aufgestellt worden,
während die Unabhängigen, die den Wahlerfolg schon in der
Tasche zu haben glaubten, den kutrz vor dem Kriege in die
Partei hineingera-sselten Dr. Breitscheid,  der vordem
von einer Partei zur andern zog — bei den Nationallibe-
ralen hatte er begonnen —, aufstellten.

Das Ergebnis der Wahl stellt sich folgendermaßen:
Arbciiersekr. Wissell (Soz.) . . . 28 432 Stimmen
L'chriftstelletr Dr . Breitscheid (U. Soz.) 18 640
Eisenb.-Handw. Hofsmann (Fortschr.) 6 243 „
Stadtsyndikus Dr . Maretzky (Natl .) . 7.781
Amtsvorsteher Kühn (Kons.) . . . 3 859 „

Es ist also Stichwahl zwischen Wissell und Breitscheid
notwendig. Die Wahl zeigt, daß die Massen nicht ganz so
restlos hinter den Unabhängigen stehen, wie sie immer glau¬
ben machen wollen. Wäre, die Partei nicht Zerrissen, wäre
der Sieg in dem Kreise absolut sichsr gewesen im ersten
Wahlgange. Wieder ein Beispiel für die schädlichen Folgen
der Spaltung.

ZMer MMWr AMMss
des AmMer-MMes.

(Telegraphischer Bericht .)
H . Nürnber  g, den 14. März 1918.

Der Verbandstagbeschäftigte sich Heute mit der Verlän¬
gerung  d es Ta  r i f v e r t r a g es . In der Debatte traten
alle Redner dem Standpunkt des Referenten Reichstagsabgeord¬
neten Silbetschmidt  bei , daß die Errungenschaftendes
neuen Vertrages zwar nicht ausreichend seien, daß aber bei den
gegenwärtigenVerhältnissennicht mehr herausgeholt werden
konnte, und daß es nicht gut an-gehe, in eine vertragloseZeit
hineinzugeraten. Gemäß dem Antrag des Vorstandesund des
Beirats ermächtigte der Verbandstag einstimmigden Vorstand,
die Verlängerung des Tarifvertrages ans Grund der Verein¬
barungen vom 29. November1917 zu vollziehen. Da die übri¬
gen Organisationendes Baugewerbesdem Vertrage bereits zu¬
gestimmt Haben, ist er damit für ein weiteres Jahr verlängert.

Die Nachmittagssitzung wurde ausgefüllt durch ein groß¬
zügiges Referat Winnigs  über wirtschaftliche und
politischeNeuordnung.  Der Redner rechnet auch nach
dem Kriege mit einer Fortdauer der weltpolitischen Spannun¬
gen und Kriegsgefahren. Daraus ergäbe sich die Notwendig¬
keit der Anspannung aller Kräfte des Landes, also größere Öko¬
nomie in der gesamtenWirtschaft, besserer Schutz der Arbeits¬
kraft und volkstümliche Ausgestaltungdes ganzen Staatslebens.
Die Kämpfe würden für die Arbeiterschaft schwerer sein als bis¬
her, den Gewerkschaften seien neue Ausgaben in großer Zahl zu-
geivachsen. Trotzdemkönne man der Zukunft mit Vertrauen
entgegensehen, denn das neue Zeitalter werde das Zeitalter der
Arbeit sein. Unser die kommende Welt trotz alledem! (Leb¬
hafter Beifall.)

Laskimrte streiken iMt!
So sprach ruhmredig ein Redner kürzlich auf der Tagung

des Bundes der Landwirte in Berlin. Zur Erläucemng dessen,
soweit es überhaupt angesichts der millionensältig zutage
liegenden Tatsachen noch nötig ist, verweisen wir auf zwei Mit¬
teilungen des Hannoverschen Kuriers in einer einzigen
Nummer:

I.
Aus demEmsla  nd , 20. Februar . Die bei den Inhabern

von Mablkarten (Selbstversorgern ) ftattgofnndene militärische
Revision  hat erwiesen , daß unsere Landwirte es noch
vielfach an demehrlichen Willen fehlen  lassen , an
dem Durchhauen unseres Volkes nach Kräften mitzuwirken . So
wurden i ni Boden vergraben  bei einem Landwirt über 2 0
Zentner Roggen  gefunden , der für den menschlichen Genuß
völlig 'unbrauchbar geworden war . Auf dem Felde  waren weit
über 1 0 0 Zentner Roggen versteckt,  welche als herren¬
loses Gut der Beschlagnahme anheimsielen ; in einzelnen Fällen
gelang es, die Eigentümer zu ermitteln . In mehreren Orten , wie
Ober-langen , Riederlangen , Melstrup , Wippingen u. a ., wurden
überaus zahlreiche  Verfehlungen festgeftellt. Nicht nur,
hinterzogen es Getreide,  sondern auch Rind - und
S chw e i n e f l e i s ch, S p e ck, T a l g, M i l i t ä r st i c s e l, Z elt¬
bahnen , Wolle, Flachs  usw . wurden aus den Verstecken
Hervorgeyolt ; besonders diente der Wald als günstiger Schlupf¬
winkels Das beseitigte Getreide sollte samt und sonders an Tiere
-verfüttert und somit der menschlichen Ernährung entzogen wer¬
den. Gegen solche vaterlandslose Gesinnung  sollten
die schärfsten Strafen Platz greifen , denn Verwarnungen und Er¬
mahnungen , selbst Geldstrafen , fruchten hier nichts mehr.

II.

Von mehreren Landrätender  Provinz wird bekannt-
gemacht: Da die Brotgetreideabli -eferungen meist nicht der Ab¬
gabepflicht entsprechen, ist bereits in mehreren Provinzen dre
monatliche Ration der Selbstversorger von 8ŝ Kilogramm auf
6,pz' Kilogramm herabgesetzt worden . Nunmehr hat dies durch den
Herrn Oberprästdenten auch für die Provinz Hannover für die
Zeit vom 1. März dieses Jahres an geordnet  werden müssen.
Soweit die Mahlk-art -en schon für die Zeit bis 15. März aus¬
gegeben sind, ist für die erste Hälfte März demnach 1 Kilogramm
Brotgetreide zuviel bewilligt . Dies muß wieder e-ingespart wer¬
den, der Mahlschein vom IS. März bis IS. April ist daher nur über

Kilogramm für jeden Selbstversorger auszuschreiben . Die
Ortsbehörden haben die Herabsetzung der Ration sofort ortsüblich
bekanntzumachcn und die Anordnung gewissenhaft zu beachten.
Die infolge der Herabsetzung noch abzuliefevnden Getrcidemengen,
pro Kopf des Haushalts 11 Kilogramm , sind noch vor dem 1. März
abzulicfern . Für diejenigen Selbstversorger , welche ihrer Ab¬
lieferungspflicht voll nachgekommen sind, bedeutet die Anordnung
zwar eine Härte.  Sie mögen aber , so bemerkt der Landrat des
Kreises Lüchow, bedenken, daß, wenn sie sich mit den andern
Gutgesinnten z u s a m m e n g e t a n hätten , um bei
ihren Nachbarn die Hinterziehung von Ge¬
treide zu verhindern , niemals die Herabsetzung
der Ration nötig geworden wäre.

Mit diesen zwei Beispielenallein schon, die nicht etwa
allein dcistshen, ist woHt. das Wort des Redners auf der
Bündlevdersannnlungglänzendabgeführt.
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- Die Wohnungsnot im industriellen Westen, namentlich
in der Großstadt Dortmund,  war schon vor dem Kriegs
ganz enorm, nimmt aber jetzt geradezu bedrohlicheFormen
an, so daß selbst durch außerordentliche Maßnahmen kaum
noch das Schlimmste abgewendet werden kann. Zwar hatte
die Stadt Dortmund vor Ausbruch des Krieges größere
Pläne ins Auge gefaßt, die aber wegen des Krieges nicht
dukchgeführtwerden konnten. Während des Krieges ist nut
wenig gebaut worden, im letzten Jahre überhaupt nicht mehr,
weil das Bauen verboten war und es überdies auch an Ar¬
beitern, Material und Bangeld fehlte. Eine Zählung der
Lserwohnungen am 1. Januar 1911 ergab, daß nur 1,61
Prozent leer standen. Kurz vor Ausblruch des Krieges gab
es nur 0,24 Proz. leerstehendeWohnungen; als normaler
Satz wird dagegen 4 Proz. angenommen. In 3 Jahren
hattedieBevölkerung oh neEin gemein düng
um 39 407 zu genommen.  Der Krieg brachte zuerst
eine geringe Entlastung , weil viele Bürge« zum Heeresdienst
eingezogenund der Haushalt vielfach aufgelöstwurde, so daß
am 1. Januar 1915 1,23 Proz . Leerwohnungen vorhanden
waren. Seitdem hat sich der Zustand aber wesentlichver¬
schlimmert: die Bevölkerungsziffer hat sich
während des Krieges wiederum 46 000 ver -
mehirt und während des Krieges wurden
6000 Trauungen vorgenommen.  Die jungen
Ehemänner sind aber meist im Felde und die jungen Frauen
sind Uleist im Haushalt ihrer Eltern verblieben. Am 1. Jan.
1817 waren noch 0,92 Proz. leerstehende Wohnungen vor¬
handen, zurzeit aber gar keine mehr. Demnächst werden zehn¬
tausende Dortmunder Krieger heimkehren und dann ist die
Katastrophe unabwendbar, wenn nicht schleunigst in um¬
fassendstemMaße eine große Zahl neuer Wohnungen er¬
richtet werden. Neue Industrien werden in erheblichem
Ninsange erstehen, einige Eingemeindungen sind in jüngster
Heit vollzogen worden, so daß die Stadtverwaltung bereits
mit eirter Einwöhnerzahl von 400 000
rechnet.  Die Stadtverwaltung hat nun, den gesetzlichen
B»M«nmungen entsprechend, ein Wohnungsamt  er¬
richtet. Sehr wichtig ist die soeben von der Stadtverwaltung
vollzogene Gründung einer Gemeinnützigen Dortmunder
Medlungsgesellscha-ft m. b. H. zum Zwecke der sofortigen
Aufncchmie einer großzügigen gewinnlosen Bau¬
tätigkeit.  Das Stammkapital darf nicht? unter zwei
Millionen Mark betragen. Die Stadtverwaltung wurde zu
diese«.' Gründung veranlaßt durch die Absichtender großen
industriellen Werke, große Koloniebauten vorzn-nehmen. Daß
die großen Werke, die Arbeiter in Massen heranziehen, auch
sin- Wohnungen zu sorgen haben, liegt auf der Hand. In¬
dessen haben die Werkskolonien, in denen Unternehmer un¬
umschränktihre Herrschaft ansüben , doch ih«e großen Nach¬
teile. Die Bewohner sind unfrei und bei Streiks wurden sie
oft genug, ohne irgend eine Kündigungsfrist , ohne weiteres
auf die Straße gesetzt. In der neuen gemeinnützigenSied¬
lungsgesellschaft, a-n der alle großen Dortmunder Werke be¬
teiligt werden, behält abe« die Stadtverwaltung die füh¬
rende Hand. Die Nachteile der Werkskolonie werden ans-
geschaltet, der Wohnungsvertrag hat in Zukunft mit dem
Arbeitsvertrag nichts mehr gemein. Der Gesellschastsver-
trag für die Dortmunder Gemeinnützige Sisdlnngsgesell-
schaft ist derairt gestaltet, daß ihm auch unsere Genossen im
Stadtparlament ihre Zustimmung geben konnten. Dis
Gesellschaft soll ihre Tätigkeit sofort be¬
ginnen , es i st der Bau von mehreren tausend
Häusern vorgesehen.  Außerdem gedenkt die Stadt
den schon vor dem Kriege begonnenen G a r ten sta d tb au
(Kleinhausbau mit Garten ) fortzusetzen und auch den
Eigenbau von Wohnungen  zu betreiben. Privaten
wird beim Kleinwohnungsbau bei Haussen mit nicht mehr
als 3i- Geschossen insofern Entgegenkommen gezeigt, chs
diese Häuser von der Städtischen Sparkasse bis
zu 8 6 Proz . beliehen  werden können; außerdem sollen
für die Uebergangszeit F r ü h b a u p r ä m i e n gewährt
werden. Es handelt sich nur darum, daß auch Arbeiter und
Material znm Banen zwr Verfügung stehen.

Lerriltstsir.
Verena Stadler.

18)
Von Ernst Zahn.

«Nachdruck verboten .)

Es kamen lange Stunden. Sie warm so voll Quaß daß
Verena schauderte und nicht begriff, wie ein Mensch lebte, sie
zu tragen. Die Frau war längst zurückgekommen und tat, was
sie konnte. Auch dgr Doktor kam, derselbe, der die Base behan¬
delt hakte, ein Mer Herr, dessen Augen etwas müde aus der
goldenen Brille sähen. Er schüttelte den Kopf zweimal, dreimal.

„Warten, warten," murmelteer, als er vom Bett weM-at.
Der Atem war ihm kurz dabei, als Peinige ihn, der ein ganzes
Menschenleben lang Krankheit und Schmerz und Tod mitan-
geschen, eine sonderbare Angst. Er ging dann eine'Weile im
Zimmer auf und ab. Verena sah, wie er dabei noch immer
manchmalstill für sich den Kopf schüttelte. Plötzlichwinkte
er sie zu sich ans Fenster heran, wo er stand.

„Wen sie gern einen Geistlichen sähe, die junge Frau,"
sagte'er, „man sollte ihr nicht davor sein."

Verena fragte nicht, ob er so wenig Hoffnung gebe; sie
glaubte alles aus seinem Gesicht zu lesen. Sie ging zu Hilde
und beugte sich zu ihr, sagte, daß sie nach ihrer Mutter geschickt
habe, und wiederholte, was der Arzt gesagt habe.

Hilde hielt noch inrmer den Rosenkranz fest in den Händen.
Sie war erschöpft. „Ich bin lange nicht mehr in der Kirche
gewesen," sagte sie jetzt, und leise: ' „Es wär mir schon recht,
wenn einer käme, einer von . . ."

Sie war zu .furchtsam, dm Wunsch laut zu sagen, daß sie
einen Priester ihrer Kirche haben möchte. Verena verstand sie.
„Ich will schicken," sagte sie und ging hinaus. Einen der Ge¬
sellen sandte sie fort. Sie hätte sich die Mühe sparen können.
Die Zerahnin, als sie ankam, brachte schon, selber den Pfarrer
mit. ^ ie gab sich gern als fromme Frau.

Die Zerahin trat hastig in die Kammer der Hilde. Sie
war auffallend gekleidet wie immer, ihr Kleid schleppte am
Boden, aber als sie den Hut abwarf und ihr schönes Weißes
Haar frei sichtbar wurde, sah sie fast vornehmans. Der Geist¬
liche war ein hoher starker Mann, in ichwarzem, langem Rock,

Ein anderes Kapitel ist das der Errichtung von Not¬
wohnungen.  In dieser Hinsicht war von einer Seite der
Plan in die Debatte geworfen, eine Anzahl Volksschul-
gebäude zir benutzen und die Klassenzimmerzu Dreizimmer¬
wohnungen umzubaucn. Dieser Plan erfährt jedoch mit
Recht den heftigsten Widerspruch  sowohl seitens der
Bülrger als auch der Lehrerschaft. Ohne Notwohnungen
wird es nicht gehen, aber da muß man schon andere Wege
suchen. Die Volksschulen haben während des Krieges zuviel
gelitten, als daß man einen solchen Plan auch nur diskutier¬
bar finden' könnte.

MM« II-Zugverkehrs.
Die Norddeutsche AllgemeineZeitung schreibt:
„Die durch die Tagespreiseverschiedentlich gebrachte Mit¬

teilung, der Minister der öffentlichen Arbeiten habe im Abge-
ordnetenhause erklärt, die D-Züge sollten in Zukunft nur
noch die 1. und 2. Klasse  führen, trifftnicht  zu ..

Bei der außerordentlichenSteigerung aller Ausgaben ist
die Eisenbahnverwaltungallerdings genötigt, durch eine Ver¬
einfachung der Zugbildung  aus eine Herabminde-
rung der Betriebskosten hinzuwirken. Diese Vereinfachung soll
aber dadurch erreicht werden, daß künftig, und zwar voraus¬
sichtlich erst nach dem Kriege, nach den folgenden Richtlinien
in möglichst weitem Umfange in den Zügen tunlichst nur
noch zwei Wagenklassen  geführt werden.

Für die überwiegende Mehrzahl der D - Züge (Schnell¬
züge) — etwa 75 v. H. — toll die 2. und 3. K l a sse vorge¬
sehen werden. Es sind dies die Züge, bei denen die 1. Klasse
so wenig benutzt war, daß ihre Mitsührung nicht wirtschaftlich
und ihr Wegfall geboten ist. Ein geringerer Teil der D-Züge
— etwa 8 bis 10 v. H. — soll wie frühe  r nur die 1. und
2. Klasse führen. Hierfür sollen in erster Linie die-D-Züge in
Frage kommen, die dem großen internationalen Verkehr zwi¬
schen den Hauptverkehrspunkten dienen und bei denen auch bis¬
her die 1. Klasse gut besetzt war. Diese Züge sollen unter Ein¬
schränkung der Zahl der Aufenthaltemit besonderer Beschleuni¬
gung durchgeführtund, soweit möglich, mit Wagen neuer Bau¬
art ausgerüstet werden. Auf Strecken mit geringerer Zuazahl
und da, wo es in Würdigung besonderer Verkchrsverhältnisse
geboten sein soll, werden jedoch ausnahmsweiseauch D-Züge
!N<t der 1., 2. und 3. K l a ss e bestehen bleiben.

Da für weite Reisen schon jetzt dis D-Züge bevorzugt wer¬
den, sollen Eilzüge,  die den durchgehenden Verkehr bedienen
und weite Strecken durchfahren, ihrer Bedeutungfür den Fern¬
verkehrentsprechend, in D - Züge umg e,w andelt  werden.
Dies wird ohne Schädigungder Verkehrsentwickelung möglich
sein, da der 'Schnellzugszuichlag bei großen Entfernungen keine
Nolle spielt. Eilzllge  sollen im allgemeinennur nocha u f
mittlere Entfernungen,  etwa bis zu 250 Kilometern,
gefahren WerdensSie führen grundsätzlich nur die zweite
und dritte Klasse.  Die erste Klasse wird unbedenklich
aufgehobenwerden können, da nur etwa 8 v. H. der Plätze 1.
Klasse in Eilzügen benutzt lvaren.

Es ist jedoch ferner die Einrichtungvon Eilzügen mit
der 3. und 4. Klass e in Ausiicht genommen,  da
die 4. Klasse nicht nur im Nahverkehr, sondern im gewissen Um¬
fange auch auf weite Strecken benutzt wird. Es soll damit auch
den Reisenden der minderbemitteltenKreise dis Möglichkeit ge¬
boten werden, weite Reisen in kürzerer Zeit zurückzülegen. Diese
Eilzüge sollen vornehmlich dem starken, sich auf weite Entfer¬
nungen, wie z. B. Berlin—Oberschlesien, Berlin—Ruhr-Revier,
Berlin—Frankfurt (Main), abwickelnden Verkehr der Arbeiter
und ihrer Angehörigendienen und im Anschluß an Tages-
Perionenzüge auf solchen Strecken verkehren, auf denen Reisende
in größerer Zahl die Fahrt in der 4. Klasse auf weite Ent¬
fernungenzurücklegsn-

In den eigentlichen Personenzü g en fällt
die 1. Klasse grundsätzlich weg,  Schon jetzt ist sie
nach und nach beseitigt, ohne daß sich Unzuträglichkeiten ergeben
hätten."

Es ist erfreulich, daß die deutschen Eisenbahnen wieder
einen Schritt vorwärts machen wollen. Aber nicht nur die Be¬
seitigung der ersten Klasse ist eine Notwendigkeit, sondern wir
müssen überhaupt zu>dem einfachen Zweiklassensystom kommen,

breischultrigund mit einem schönen festen Gesicht und hoher
Stirn . Seine Züge waren derb und streng, unter den Augen
hing die Haut in Säcken, gegen die Nasenwurzelund von den
Mundwinkelngegen ldas Kinn liefen scharfe Schnitte. Er be¬
grüßte mit schweigendem Handdruck und einer gewissen Zurück¬
haltung Wilhelm, der inzwischen wiedr hereingekommen war,
und den Arzt. Die Zerahin machte sich mit geräuschvollem
MiÄeid an ihre Tochter. .

Die Stube, die die beiden Betten , einen runden Tisch,
Schrank, Waschtisch und einige Stühle hielt., war jetzt, so ge¬
füllt, daß die Leute sich drängten, Verena meinte überflüssig zu
sein und wollte sich entfernen, aber noch ehe sie an der Tür
war, klang schon Hildes angstvolles: „Gölt, gehst nicht fort?"
zu ihr herüber. So blich sie.

Wilhelm war unruhig. Es bedrängte ihn immer, wenn
er jemand leiden sah, und in seiner Art hing er an Hilde. Er
setzte sich und stand auf und setzte sich wieder. Als sie seine Angst
sah, kam ein kleiner Mut über Hilde. Sie bat ihn -zu gehen
und wiederholte die Bits so lange, bis er sich entfernte. Drau¬
ßen tief er von Stube zu Stube ; manchmal kam er und lauschte
an seines Weibes Tür.

Inzwischen war der Pfarrherc zum Bette der Hilde ge¬
treten, ließ sich daneben nieder und sprach leise zu ihr. Die
andrn zogen sich ans Fenster zurück. Der Priester hörte die
Beichte. Plötzlich schrie das junge Weib auf: „Verena!"

Der Doktor und die Frau eilten zu ihr. Auch die Ze-
rahnin machte sich heran. Verena trat ans Bettendeund stützte
Hilde, die halb aufgerichtet saß. Fest legte sie die Arme um sie.
Ein grausamer Kampf, in dem Sekunden zu Stunden wurden,
begann. Die Zerahmn hätte sich in die Knie geworfen, halb
sinnlos und beteten neben ihr kniete der Psarrherr. Auch er sprach
das Gebet. Immer das gleiche, eintönig, eifrig, voll Hast.

Dom Arzt stand der Schweißauf der Stirn . Verena stand
aufrecht am Bett. -Sie war jung, die Verena, nicht überkräftig,
hatte nicht viel gesehen in ihrem Leben und nicht viel leibliche
Qual erduldet, und sie glaubte umsinken zu müssen. Es wollte
ihr schwarz werden vor den Augen. Da sah sie plötzlich, einen
vor sich— den erzenen Mann, drüben am See, den Reformator
mit der freien Stirn , mit dem kampfmutigenBlick. Es durch¬
rann sie sonderbar, als gösse ihr einer Stahl in die Adern. Sie
biß die Zähne zusammen und stand totsv-ht aber fest und stützte

so daß für weite und Nachtreisen einfach eine Polsterklasse zu
mäßigen Preisen zur Verfügungsteht. Auch schlaßvagendritter
Klasse sind Zu fordern. ,, _ .

Röstlingen, 15 März.
Anfragen im Reichstage. Abg. Kunert  führt Be>

sS'werde, daß die Verbreitung des Volksblattes für Halls
unter Len Soldaten verboten worden ist. — Abg. Dr.
M üller - Meiningen sagt in eine« Anfrage, daß zahlreiche
Klagen von Eltern berichten, daß die Nachrichtenvon deut¬
schen Kriegsgefangenen in Sibirien , vor allem aus dem
Lager der Bsresowka HOWbirien), seit langer Zeit völlig
ansgebliebcn sind. Auch das Rote Kreuz versagte mit der
Aufklärung und der Reichskanzlerwi«d gefragt, ob er in der
Lage sei, Auskunft zu geben. — Abg. H i e r l - Ansbach
fragt, ob des dem Reichskanzler bekannt ist, daß von den
meisten Truppenteilen die Zahlung der Gefangenenlöhnung
an die Ungehörigen der Gefangenen nach den alten niedrigen
Sätzen erfolgt. Es wird gefragt, ob der Reichskanzlerbereit
sei, gegen diese Gepflogenheiten einzuschrerten. — In einer
Antwort  an den Abg. Stubbendorff  wird gesagt:
Nähere Angaben über die Zahl der in rumänischer Kr-egs-
Msangenschast verstorbenen deutschen Kriegsgefangenen
lassen sich zurzeit noch nicht machen, weil darüber weder von
der «'».manischen Regierung noch vom Rumänischen Roten
Kreuz Verzeichnisse oder Listen der Kriegsgefangenen zu er¬
langen waren. Nach den vorliegenden Angaben wird die
Zahl der in rumänischer Gefangenschaft befindlichen deut¬
schen Kriegsgefangenen auf rund 3000 angenommen, von
denen etwa 650 gestorben sein dürften . Die Nachricht, daß
von 4000 Kriegsgefangenen nur noch wenige Hunderte am
Leben seien, ist jedenfalls stark übertrieben. Zwei neu¬
ernannte schweizerische Delegierte, unter denen sich ein
Propst befindet, sind Anfang dieses Jahres nach Rumänien
abgereist und haben Weisungen erhalten, auf Verbesssrungen
in der Unterbringung und Verpflegung der Kriegsgechn-
genen hinzuwirken. '

Zum Fall Daimler erfahren wir, daß die Sache Len ordent¬
lichen Gerichten übergeben worden ist. Die Staatsanwaltschift
hat alles Material in die Hände bekommen, das sich zur Beur¬
teilung der Frage, ob das Verhalten der Firma strafrechtlich zu
treffen ist, notwendiggemacht hat. Es seien keinerlei Beweis¬
mittel beseitigt. Dem Direktor KommerzienratBerge ist ver¬
boten worden, in den Geschäftsbetrieb einzugreisen. Die mili¬
tärische Aufsicht, der die Leitung unterstellt ist, hat die Fort¬
führung der Produktion in ihrem bisherigenUmfangeund auch
in dem Umfangeder bisherigen Fäbrikationsreiultategewähr¬
leistet.

Aus dem preußischen Abgcvrdnetenhansc. Die Beratung
des Etats für Handel und Gewerbewurde am Donnerstag zu
Ende geführt. Als zweiter Redner unserer Fraktion sprach Ge¬
nosse Le inert,  der natürlich die Aufhebungdes 8 153,der
Gewerbeordnungals eines der schlimmsten Ausnahmegesetze
gegen die Gewerkschaften forderte und die reaktionären Aus¬
führungen der konservativen Abgeordneten Noettge und Hammer
zu dieser Frage bekämpfte. Er kam auch aus die Haltung der eng¬
lischen Arbeiter zu sprechen und wies nach, daß sie einen Wirt¬
schaftskrieg gegen Deutschlandausdrücklichverwerfen. Eine
elsaß-lothringische Frage, über die wir uns mit dem Ausland
auseinanderzusetzen hätten, gebe es für die deutsche Sozialdemo¬
kratie nicht, das sei von jeher die Stellung der Partei gewesen.
— Nach Erledigung dieses Etats kam der Finanzetat an die
Reihe. In einer allgenieinenS'teuerdebatteforderte der Kon¬
servative von Hennings-Techlin, daß die direktenSteuern un¬
bedingt den Einzelstaatenverbleiben müßten und fragte die
Regierung, was an den Gerüchten von einer Vermögensabgabe
im Betrage von 20 Proz. und darüber sei. In seiner Amwort
erklärte der FinanZministerDr. Hergt derartige Behauptungen
für absurd, an solche Zähren sei gar nicht zu denken. Er ver¬
sicherte im übrigen, daß die Preußische'Regierungdie Interessen
der Bundesstaaten bei den, direkten Stenern gegenüber dem
Reich ans das nachdrücklichste wahren würde und kündigte dann
für das nächste Jahr eine Steuernovellean. Nachdem noch der
Freikonservative Tr . v. Woyna u. a. behauptet Ziatte, daß die
Demokratieim Reiche die Grundpfeiler der doiüichen Bnndes-

die Hilde. Der Hochwürdige und die Zerahnin riefen die Mutter¬
gottes an, unablässig, brünstig, aufdringlichbrünstig. Verena
betete nicht. Nur jetzt, als die Hilde kreischte, einen unmensch¬
lichen Schrei ausstieß wie das Tier am Sterben, da sagte die
Verena ein einzigeskurzes Wort, den Bück zur Dicke erhoben:
„Herrgott, jetzt ist es genug!" Aber sie hielt das arme Weib
fest umschlungen.

Das hatte einem Kinde das Leben gegeben.

8.
Fetzt konnte die Verena nicht fort. Es war unmöglich,

aus dem Wirrwarr wegzulaufen. Eine tote Frau , ein kleines
Kind im Haus, der Wilhelm in einer Art dumpfen Traumzu¬
stands, kein Leiter und kein,Meister im Haus! Sie kante nicht
weg, sah ein, daß sie allein den Haushalt zusammenhislt.

Die Hilde war wenige Stunden nach der Geburt des
Kindes gestorben, der Arzt hatte es gleich gesagt: „Ihre Kraft
reicht nicht aus ." Das Kind aber lebte.

Wilhelm saß- an der Leiche. Zu den Mahlzeitenkam er
heraus und hinunter in die Backstube. Er atz wie immer und
trank mehr als gewöhnlich, sprach fast nicht, hing nur den Kops
wie vor den Verstandgeschlagen. Verena sah, wie er aus dem
Geleise geworfenwar, verkannteauch nicht, daß nicht nur der
Schmerz die Dumpfheit über ihn brachte, daß vielmehr der
Wein aus ihn wirkte, den er bei den Mahlzeiten wie mechanis-ck
in sich hinuntergoß. Ein leiser Ekel faßte sie und sie wundertc
sich, daß Wilhelm ihr einmal etwas gewesen'war. Gleich dar¬
auf aber empfand sie einen dumpfen Schmerz. Gleichgültig war
er ihr immer noch nicht, der Wilhelm! Und dann wallte der
Zorn in ihr auf. O, über -diese Stadt ! Gesellschaft bot sie und
Freuden und Feste, und wenn einer schwach war, vergiftete ei
sich daran!

Während ähr das alles durch den Kopf ging, stand sie in de.
Stube -der Base und besorgte das Kind, einen Knaben, eir-
klsines, noch häßliches Geschöpf. Was sie ihm tat. tat sie weder
mit viel Freude noch mit Liebe, tat es, weil es zu den Pflicht«
deß Tages gehörte. Das Kind war ihr ftemö. -'

(Fortsetzungfolgt.)
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staaten erschüttern wolle, indem sie ihnen die direkten Steuern
zu entziehen strebe, wurde die Weiteroeratungauf Freitag ver¬
tagt. AußerdemEtat-Notgesetz.

v. Tirpitz fordert die Küste Flanderns . Das Berl . Tage¬
blatt meldet aus swinemünde : Der Großadmiral v. Tirpitz
Hat an die Swinemünder Tirpitz-Schule eine Drahtung ge¬
richtet, in der es heißt : „Wenn ' wir den U-Boot-Krieg
uiiheirrst fm'tsühren, so können wir mit England zu einem
Frieden gelangen, der der deutschen Marine die Küste von
Flandern ' für alle Zeiten sichert. Diese brauchen wir für
unsere Seegeltung, v. Tirpitz, Großadmiral ."

Japan.
Die Intervention in Sibirien . In Tokio lies eine wichtige

Meldung aus London ein, worauf sofort der Rat für auswärtige
Angelegenheiten zusammentrat . Die Antwort soll erst erfolgen,
nachdem der Premier dem Kaiser Bericht erstattet hat . Am
Sonnabend wird , wie ms Peking verlautet , vermutlich der „Rat
der Alten " zu einer .Konferenz beim Kaiser eingeladcn werden.
Aus Tokio wird gemeldet , daß die Regierung geeignete Mittet
erwäge, um den Schuh des Kriegsmaterials der Alliierten rn
Wladiwostok zu übernehmen . Schließlich kommen aus Washington
N'llchrichlsn mit der neuesten Tokioer Meldung , daß Frankreich
die japanische Intervention in Sibirien ohne Bedenken gutheiße,
da aber der englische Beschluß von der Haltung Amerikas ab¬
hängt , so fürchte letzteres die Feindschaft Rußlands zu erregen.
Offenbar erwartet man die Intervention innerhalb eines Monats.
Der Petersburger Korrespondent des Daily Telegraph drahtet
seinem Blatte : „Der Haß gegen die Deutschen sei zwar sehr groß,
aber die gemeldete japanische Intervention in Sibirien nimmt die¬
sem Haß die Schärfe . Kaum ein Mensch in Petersburg spricht
ohne Abscheu von diesem Verrat der Alliierten ."

Ministerkrise ? Die Times melden ans Tokio : Die inter¬
nationalen Angelegenheiten werden augenblicklich den inner-
politischen Fragen untergeordnet , da das Kabinett in eine Partei¬
intrige verwickelt ist. Der Jndustrieskandnl hat sich neuerlich in
einer Weise entwickelt, die den Rücktritt des Kabinetts zur bal¬
digen Folge haben könnte.

Mslrmgen, 18. März.
Anonyme Anzeigen , Schleichhandel nnd Kriegs.

Wucher.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt : Die wachsende

Zahl der Vergehen gegen die kriegswirtschaftlichenVerord¬
nungen, besondersLebensrnittel betreffend, hat die Behörden
mehrfach veranlaßt , das Publikum zur Anzeige und Mit¬
hilfe bei der Verfolgung der Kriegswucherer und Lebens-
mittelschieber aufzusordern. Die Entlarvung manches ge¬
fährlichen Wucherers und Schleichhändlers ist auf solche An¬
zeigen aus der Bevölkerung zurückzufllhren. Leider inehrt
sich in der letzten Zeit die Zahl der anonymen Anzeigen, die
erfahrungsmäßig so gut wie. zwecklos sind. Sie können
meistens keinen Erfolg Habers weil es an den zur Ans! ä-
rung des Sachverhalts erforderlichen Beweismitteln fehlt,
denn die persönlichen Beobachtungen des Anzeigenden kön¬
nen nur in den seltenstenFällen auch von anderen, etwa von
ihm namhaft geinachten Personen mit der Sicherheit be¬
stätigt werden, die zu einem erfolgreichen Einschreiten not¬
wendig ist. Welche Rückfragen aber im Laufe des Ver¬
fahrens erforderlich werden, läßt sich bei Erstattung der
Anzeige nicht votraussehen, da man ja nicht weiß, welche
Entschuldigungen der Angezeigte zur Rechtfertigung seines
Handels Vorbringen wird. So haben die meisten anonymen
Anzeigen, auf Grund deren ein Einschreiten überhaupt ver¬
sucht werden kann, den vom Anzeigenden ganz sicher nicht
gewollten Erfolg, daß der Wucherer oder Schleichhändler,
trechtzeitiggewarnt, ihm etwa fgesährliche Beweismittel wie
Geschäftspapiere u. dergl. in Sicherheit bringen kann, um
sich dann noch zu rühmen, daß die Behörden ihm nichts an-
haben könnten.

Solche Fälle vermeintlicher behördlicher Ohnmacht er¬
regen dann bei den Ausgebeuteten größte Erbitterung;
schuld daran sind aber allein diejenigen, welch« sich scheuen,
ihre Beobachtungen und ihr Wissen offen und unter: Nen¬
nung ihres Namens den Behörden anzuvertrauen.

Es soll nicht verkannt werden, daß es Fälle geben mag,
in denen der Anzeigende ein Interesse daran haben kann,
daß sein Name dem Beschuldigten verborgen bleibe. In
solchen Fällen werden die Behörden mündlichenoder schrift¬
lichen Ansuchendieser Art weitestgehendeRücksicht Kragen,
und so einen Schutz gewähren, der weit sicherer ist, als das
Verschweigendes Mmens . Man verschonealso die Be¬
hörden mit anonymen Anzeigen und beweise schon aus
Zweckmäßigkeitsgründenetwas mehr „Zivilkourage".

Das BezirkskommandoI Oldenburg stellt sofort garnison-
und arbeitsverwendungsfähige(Heimat) Schreiber als Zwei¬
jährig-Freiwillige ein. Bewerber, die über eine gute Hand¬
schrift und gute Schulbildungverfügen und möglichst schon bei
Behörden gearbeitetb-ben, wollen sich unter Vorlage eines selbst¬
geschriebenen Lebenslaufes und etwaiger Zeugnisabschriften
umgehend hierher melden.

Zuckerrübenanbau. Im letzten Jahre hat man hier ver¬
schiedentlich mit gutem Erfolge Zuckerrübenaepflanzt und die
Anbaufläche wird in diesem Jahre vergrößert werden. Man
kann die «Zuckerrübe beim Pflanzen und in der Pflege mW.
genau behandeln wie die Runkelrübe. Aus der Zuckerrübe läßt
sich Sirup und Marmelade und manches für den Haushalt Her¬
stellen. Das städtische GemüscamtRüstringonwird in nächster
Zeit Samen zum Verkauf beschaffen und empfiehlt den Versuch
mit dem Anbau zu machen, da man heute in der Kriegszeitnicht
vielseitig genug im Anbau der Flächen sein kann.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
In der Doppelkrone  fand gestern abend das zweite Gast¬

spiel des Hamburger Opernsängers Heinrich Bötel statt . Das
Lokal war bis auf den letzten P -atz besetzt. Bötel sang eine Reihe s
mehr oder weniger bekannter Stücke und erzielte damit einen !
großen Erfolg , der sich in reichem Beifall der Erschienenen kund- '
gab. 'Neben diesem Gast aus Hamburg trat die Operettensä .ngerin l
Juta Kruse auf und trug aus bekannten Operetten verschiedene >
Schlager vor. Ferner wartete Herr Nitsch-ke mit Harfeusolos auf . l
Aucki sie fanden reiche Anerkennung . Im übrigen sorgte ein ver¬
stärktes Orchester für einige angenehme Stunden . Die beiden
Bötel -Gastspiele in der Doppelkrone können daher als gelungen
bezeichne! werden.

Der Hias.  Das feldgraue Soldatenstück hat , wie bereits
gemeldet, schon über 1 Million Reingewinn erzielt , der restlos den
verschiedenen Zweigen des Kriegsliebesdienstes zugeführt wird.
Ein Drittel von dem hier erzielten Reingewinn wird an >die

hiesige Wohlfahrtspflege , an das Rote Kreuz , abgeführt . Allen
Firmen und Geschäftsinhabern bietet sich eine Gelegenheit , durch
Aufgabe einer Anzeige für das künstlerisch cmsgestatiete Pro¬
gramm ihrerseits zum guten Gelingen beizutragen und gleich¬
zeitig eine vornehme , äußerst wirksame Reklamemöglichkeit! Auf¬
träge für das Programm werden entgegengenommsn von der
Werbeabteilung des feldgrauen Spiels Der Hias im Adler-
Theater.  Jede Auskunft bereitwilligst , ohne Verbindlichkeit.

N »rs «rkev MelL.
Noch ein Dvppclselbstnrord in einem Berliner Hotel. In

einem Hotel in der Königgrätzer Straße hat der 43 Jahre alte
Baron Adolf v. Rahde mit seiner Gattin Selbstmord verübt.
Baron v. Rahde ist ein früherer Offizier, der seit fünfzehn
Jahren im Ruhestand lebte. Der Baron hatte seine Gattin
und .dann sich selbst erschossen. Was die Eheleute veranlaß-te,
gemeinsam aus dem Leben zu scheiden, ist nicht bekannt.

Eine deutsche Heldentat in einem englischenamtlichen
Bericht lobend erwähnt. Der englische Oberbefehlshaber
Sir Douglas Haig gedenkt in einein amtlichen Bericht an¬
erkennend eines deutschenOffiziers , der bei BlesquiereI
mrt hervorragender Tapferkeit gegen die Tanks kämpfte.
Daily News veröffentlicht über den Vorgang folgende Mit¬
teilung eines Augenzeugen: Dieser.Offizier war ein Ober¬
leutnant , der das Tankabwehcgeschütz befehligte. Ein Treffer
eines unserer Geschütze tötete vier von seinen acht Leuten und
verwundete den Offizier ; er blieb indessen auf seinem Posten
und seine Leute fuhren fort, auf die amückenden Danks zu
feuern. Maschinengewehrfeuer erledigte die vier übrigen
Kanoniere und verwundete nochmals schwer den Offizier.
Der aber bediente jetzt das Geschütz allein und erzielte ohne
Hilfe nicht weniger als 8 Treffer auf 8 verschiedene Tanks,
die sämtlich aktionsunfähig wurden. Er wurde wiederholt
von Granatsplittern und MaschinengewehrknMlngetroffen,
hielt aber weiter aus . Schließlich verwundete ein neben
ihm krepierendes Geschoß ihn so schwer, daß er nicht mehr
aufstehen konnte. Selbst dann versuchte er noch das Geschütz,
das er soeben geladen hatte, abzufenern. Ein direkter
Treff «.' eines Tanks aber beendete den Widerstand und als
unsere Leute herankamen, war von dem Offizier und dem
Geschütz keine Spur mehr vorhanden. Unsere Leute waren
fall traurig , daß sie ihn derart erledigt hatten, denn er ver¬
diente zu leben, ^ ch glaube, es war der schönste Fall von
Tapfeü'keit und Heroismus , der mir vorgekommsnist.

Große Wohnungsnot in Elbing. In Elbing ist die
Wohnungsnotbesondersdrohend, lieber 500 Familien, denen
gekündigt wurde, sind zum Mai noch ohne Wohnung. Schulen
und öffentliche Gebäude sollen vorübergehendzu Wohnungen
eingerichtet werden.

Die Explosion in Halifax. Reuter drahtet aus Halifax:
Nach amtlicherSchätzung sind bei der Explosion, über Ne wir
seinerzeit ausführlich oerichteten, 1800 ois 2000 Menschen um-
gekommsn. Der Schadenbeträgt 225 000 Dollar.

Bevorstehende Maßnahmen gegen die Preissteigerung auf
dein Knustmarkt. Durch die Kunstversteigerungen sind in den
letzten zwei Jahren die Presie auf dem Kunstmarktunerhört in
die Höhe getriebenworden. Ilm hier einen Riegel vorzuschie¬
ben, Haben in den Bundesstaaten Besprechungen stattgefunden.
Tie entscheidende Sitzung wird in allernächster Zeit in Berlin
siattfinden, so daß wohl noch in diesem Monat verschärfte Be¬
stimmungenzu erwarten sind.

Alumininmcrzeugnngin Dalmatien. Das österreichische
Aerar hat, wie die Zeitschrift für angewandteChemie meldet,
für große Gebieteder istrijchen Halbinsel und Dalmatien das
BoHrungsrecht erworben und will in erster Reihe die dalmatini¬
schen Aluminiumerzeaufdecken, die von Geologenvor längerer
Zeit untersuchst und für ^ luminiumerzeugungals geeignet be¬
funden -wurden. Die Fundstellen der Erze sind meist leicht
zugänglich und in der Nähe von Wasserwerken gelegen. Zur
Ausbeutung-der Erzlager gedenkt man in Dalmatien eine große
Alumimumfabrikzu errichten.

ASbestcrsatz aus Basalt. Nach -der Zeitschriftfür ange¬
wandte Chemie hat eine nmerikaniiche Firma in Australien in
-der Nähe von Melbourne ein Werk errichtet, um Mineralwolle
aus Bätsat, als Ersatz für Asbest, heczustellen. Der Basalt wird
unter Hinzusügenvon Sandstein und Kalkstein geschmolzen,
dann wird hochgespannter Dampf durch diele Masse getrieben.
Das flüssige, so mit Dampf gesättigte Gestein fliegt hoch und
kommt in Gestalt von Flocken wieder nieder.

Briefkasten,
H. S . Das sind die Wirkungen des Unterschiedes zwischen

Schwer - und Schwerstarbeiter . Die Verteilung entspricht den
geltenden Bestimmungen.

Sonnabend : Fortdauer der herrschendenWitterung.

letzte LeZegvKmme.
Wheiliger NM der AmM.

- (W. T. B.) Großes Hauptquartier, 15. März. (Amtlich.)
Westlicher . Kriegsschauplatz:

Hccrcsfrontdes Geiiernlseldmarschalls Kronprinz Rupprccht
von Bayern: Die tagsüber schwache Artillerictätigkeitverstärkte
sich vor Anbruch der Dunkelheitin wenigenAbschnitten. Wäh¬
rend der Nacht lebte sie in Verbindungmit eigenen und feind¬
liche» Erkllndungsvorstößcnvorübergehendans.

Heeresgruppedes deutschen Kronprinzen: Die Blinkstellc
der Franzosenans der Kathedralevon Reims wurde erneut in
Tätigkeitbeobachtet. Heftiges Zerstörungsfcncrlag von Mittag
an auf unseren Stellungen nördlich nnd nordöstlich von Prosnes.
Starke französische Abteilungen, die am Abend in breiter Front
vorstießen, konnten nur westlich von der Straße Thnich—Nau-
roy in unseren vorderenGräben Fuß fassen; im übrigen wur¬
den sic im Nahkampfzurückgcworsen.

Ans den« östlichen Maasufer hielt tagsüber gesteigerte
Feuertätigkeitan.

Osten:
Feindliche Banden, die in der Ukraine die von Homel und

Kiew nach Bachmatsch führendenBahnen bedrohten, wurden in
mehrfachen Kämpfenzerstreut. Bachmatsch wurde beseht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludcndorfs.

<

Dev englische Bericht über Verdeutschen Luft¬
angriff ans Hartlepool.

(W. T. B.) London, 15. März. (Reuter.) Nur ein Luft¬
schiff hat -die Küste Passiert und vier Bomben Huf Hartlepoolab¬
geworfen. Das Schiff flog in großer Höhe und bliöb nur einige
Minuten über Land. Die übrigen Bomben scheinen in die See
gefallen zu sein. 6 W o h n h ä u s er w u rd en zerstört
und ungefähr 30 beschädigt.  Nach den lebten Be¬
richten wurden 1 Mann, 1 Frau und 3 Kinder getötet  und
3 Männer, 1 Frau und 5 Kinder verwundet.

Entlassung der altere « Jahrgänge in Oesterreich-
Ihttgarn.

, (W. T . V.) Wien, 15. März. Der Kaiser hat ein Hand-
schwiben erlassen, demzufolge dis Angehörigen des gemein¬
samen Heeres, -der Kriegsmarine und der Landwehr des
Geburtsjahres 1867 mit Beginn des 15. März (Endtermin
Ende Mai 1918), des Geburtsjahres 1868 mit Beginn des
1. Juni (Endtermin 15. September 1918) und des Geburts¬
jahrgangs 1869 mit Beginn des 16. Septembers (Endtermin
31. Dezember 1918) zu beurlauben  sind.

MW Bk.-B.-1. msM.
(W. T. B.) Berlin,  15. März. (Amtlich.) Im Sperr¬

gebiet um England, vorwiegendim Aermclkanal, fügte unsere
Unterseeboote dem Gegner neuerdings einen Verlust von 20 000
Brutto-RegistertoinicnHandclsschiffsraumzu. Alle versenkten
Dampfer, darunter drei wertvolle Dampfer von 3000—4000
Brnttv-Registertonnen, waren bewaffnetund größtenteils stark
gesichert. Namentlichfestgestcllt wurde der tief beladene fran¬
zösische Dampfer Senegambie (1628 Br.-R.-T.). Ten Hanpt-
antcil an diesem Erfolge hatte der Kapitänlcntnant Biebig.

Der Chef des Admiralstabes de« Marine.

Eine vernünftige Aenfferung des englische»«
ArbeitsmiinUers.

(W. T. B.) London, 15. März. (Reuter.) Der Arbeits¬
minister erklärte am 13. in einer Versammlungin Manchester.

daß nach dem Kriege die N o h stoff  e, über die die Alliierten
-verfügten, d en M i t t -e l m ä cht en zugänglich ge¬
mach  t w e r d en w ü r d e.

Vertagung des Tolvjets -Kgngrcffes in RichlanV.
(W. T. V.) London, 15. März. (Reuter.) Der Mos¬

kauer So wj etk  o n g r eß , der über dte Ratifikation des
Friedens in Brest-Litowsk entscheiden soll, wurde vom 12. auf
den 14. M ä r z v er t a gt.

Es handelt sich um den allgemeinen Kongreß der Ar¬
beiter-, Soldaten - und Bausrnräte , der nach Moskau ein¬
berufen ist, und an -dem die Räte aus ganz Rußland teil¬
nehmen sollen. Er ist nicht zu verwechseln mit dem neulich
in Moskau stattg-esundeneu Sowjetkongreß. Dabei handelte
eS sich un. eine örtliche Moskauer Veranstaltung . Diese
hat allerdings die Ratifikation des Friedens von Brest-
Litowsk gutgeheißen und bildete damii ein Stimmungs¬
barometer für den allgemeinen Sowjetkongreß, der wahr¬
scheinlich der Ratifikation des Friedens ebenfalls zustimmen
wird.

Die Opfer des Belagerungszustandes in Italien»
(W. T. B.) Bern, 15. März. Dem Corriere della Sera

zufolge wurden in der Umgebungvon Feg-gio nach der Verhän¬
gung des Kriegszustandesbereits 123 Briganten verhaftet.

China nnd Japan.
(W. T. B.) London, 15. März. (Reuter.) Daily Mail er¬

fährt aus Washingtonvom 12. März: Der chinesischeGesandte
in Tokio erklärte, daß er bisher nicht imstande gewesen sei, über
die Entscheidung Japans hinsichtlich Sibiriens sicheren Bescheid
zu erhalten. Die chinesische Regierung beauftragte ihren Ge¬
sandten, der japanischen Regierung mitzuteilen, daß China an
Maßnahmen, durch die -das russische Problem gelöst werden soll,
Mitwirken und daß es die Lösung der Einzelheitenauf sich be¬
ruhen lassen will, bis der japanische Botschafter nach Peking
zurückgekehrt ist.

(W. T. B.) London, 15. März. (Reuter.) Aus Peking
wird berichtet, daß der japanische Botschafter in Peking von
seiner Regierung endgültige Instruktionen empfing, um zwischen
den einander k-ämpfmdm chinesischen Parteien zu vermitteln,
-da diese fortdauerndenSchwierigkeiteneine Gefahr für den
fernen Osten darstellen. Man ist überzeugt, daß jetzt, wo Japan
erklärt hat, daß es keine Annexionspläne hat, tausende von
Russen nur auf -die Intervention Japans warten. Um Truppen
zu organisierenund -die Ordnung wieder herz-ustellen.

Aus den in den letzten Tagen über die japanische Inter¬
vention in Ostsibirien eintreffenden Meldungen geht immer
wieder hervor, daß auch China an eventuellen militärischen
Maßnahmen sich beteiligen will. Bisher verlautet noch nichts
darüber , wie die Japaner diesen Plan aufnehmrm. Ebenso¬
wenig wie sie Lust verspürten, sich von England odm den
Vereinigten Staaten die Hände binden zu lassen, werden sie
einer Einmischung Chinas zustimmend. Ihre Absicht ist, unter
allen Umständen in Sibirien freie Hand zu behalten, wenn
sie überhaupt eingreifen. Das zeigt sich deutlich auch daraus,
daß sie das Drängen Chinas um Auskunft über die Möglich¬
keit eines gemeinsamen Vorgehens in Sibirien , mit êinem
Vermittlnngsvorschlag in den chinesischen Wimen im -Süden
des Landes beantworten.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Lo. in

Rüstringen-



Freibank.
KLsisetz - Verkerrif

findet statt
am Sonnabend.

461—480 von 8— 9 Uhr
481 - 490 von 9 - 10 Uhr

Freibank - und Fleischmarken
sind mitzubringen.

Papier ist mitzubringen.
Abgezähltes Geld ist bereit

zu halten.
Schlachihofdirektion

Spering . 7247

Mellumstraße a.Ulnienstratz«
Kaiserftr. , Friederikenstr.

BremerStr . ,MarkthalleBant

IllkSLSS

Das Hans
Mellumstt. 2s

mit Laden u. 7 vierräumigen
und 3 dreirännugen Woh¬
nungen will ich bei entspr.
Anzahlung verkaufen . Näh
schriftlich von 6419

riröbsl billrs:
Stuben , Schlafz . u . Küchen,
Einrichtungen , einz. Kiider,
schränke, Küchen schränke
Spiegelschränke, Schreibtische
Bertikows , Sofas , Tische
Stühle , Bettstellen m. Matr.
neue u. gebrauchte, empfiehlt
Gerh . Janßen , W'haven,
Querstr . 12, Ecke Kieler Sir.

Zu verkaufen eine tzlz' liM II»
gut erhaltene Rs «ibli-IIo.

EckeGökerstr. u .Mühlenwea27
III . Et l . 17245

Achtung ! Achtung l
-Habe Sonnabend 16. März,

lllm beste Ferkel
6—8 Wochen alt , zum Ver¬
kauf stehen. >7235
H . V. Elm , Osternburg b.Ol¬
denburg , Bahnhofsallee 19.

Bahnhof Osternburg.

Gut erhaltene

StllbMlllWl«
gegen bar zu kaufen gesucht.

Zu erfragen bei Mentzel,
Peterstraße 76. >7224

Ei » zweiter

MM«
gesucht. s7253

Atel Burg HMnzMrn.
GsfrrsLzt

auf einige Tage ein >7209
Garten-Arbeiter.

Frerichs , Müllerstraße 9.

7240gesucht.MMUM-FraueM
Gesucht aus sosort

ein ordentliches, sauberes

Aläd ^hei»
gegen hohen Lohn >7249
Münchener Bürgerbräu,

Friederikenstraße 39.

GefrretzL
auf sosort oder später tücht.
Mädchen , Lohn 40 Mk.
Frau Hättet , Banter Deich 2

Arbeiter -Heim  2 . s7242
Zum 1. April oder später

Lehrmädchen
für mein Glas - u . Porzellan¬
geschäft gesucht. s7248
A « s « st SehnridL,

Markistraße 16.

IllSllWßegWM!»
sucht wieder einige junge
Mädchen oder Frauen , die
Lust und Liebe zur Hand¬
arbeit haben Anmeldungen
bei Frl . Roth , Arbeiteramt,
Zimmer 5, m. 1l - 1' /- Uhr.

Bekanntmachung.
In Rüstringen erfolgt die nächste Auszahlung der

Familiknunlttflühungknau Knegerfamillen
am Sonnabend , 23 . d. M ., vormittags v. 8 —12 V- Uhr,
in Ra >hs Wiitschuft , Ecke Börsen - und Mttscherlichstratze.

Sämiliche Unterstützungsempfänger müssen die Abho¬
lungstermine pünkilich innehalten , sie erhallen andernfalls
das Geld erst an dem nächsten regelmäßigen Auszahlungs¬
termine . >7225

Die Stadtkämmerei -Hauvtkasse und die Kohlenrasse
sind für diesen Tag  geschlossen.

Rüstringen , den 12 März 19l8.
St « dt «ir «rgNt »r«rt.

Bekaantarachnng.
Bck.Nrvtkarteuausgsbe.

Die bei der Vrolkarteuausgabe in den Schulen Gerichts¬
straße und Lilienbnrg einaezogenen Brotausweiskarten
werden am Sonnabend den 16. d. M. vorniiitags von 8 bis
1 Uhr im Nathause Bismaickstraße (Brotkartenausgabe ) mit
den dazu gehörigen Brotkarten pp. ausgehändigt.

Die aus den Schulen nicht rechtzeitig geholten Karten
können im Laufe der nächsten Woche gegen Zahlung einer
Gebühr von 2g Pfennig in den drei Ausgabestellen in
Empfang genommen werden.

Rüstringen , den 14 März 1918. >7254
Kriegsnersorftritt snmt Nttsteinge ».

SWWHÄMchWS
siirS!Mmb Amt Meribilrg

Steinweg 14 — Fernsprecher 1031.

Vom Montag den 18. d. Mts . an sind die Fach-
abteilungen für Holzarbeiter und Schneider an
allen Werktagen fauch Sonnabends)

»»»12'/-bi§1Ar« tiW! geUset.
Anmeldungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer

werden auch in den übrigen Dienststunden >8—1 und
3'/-—5V- Uhr) entgegengeuommen . 7238

Vekanntmachrmg.
Das Großherzogi . Hochbuuauit I Oldenburg , Theater¬

wall 28, hat die Liefern g von

MlerMitm MVel)
zu vergeben . Leistungsfähige Annehmer wollen sich bald¬
möglichst an den Unterzeichneten wenden.

Oldenburg , den 11. Mürz 1918. 7231
(Nroscherzogliches Hochbau mt I.

I . V : Brockmann,  Bauineisier.

Bekanntmachung.
Der Landeseierstelleist von der zuständige»

Reichsstelle auch in diesem Jahre die Lieferungeiner
viele Millionen betragenden Eiermenge aufgegebe»
worden, die in erster Linie für die fchwerarluiiende
Bevölkerung in der Heeresindustrie und die Grotzttädte
bestimmtist. Ohne die opferwillige Mitarbeit de,
Geflügelhalterkann diese Lieferungspslicht neben der
Deckung des Vedcttss für die Bevölkerungim eigenen
Lande nicht erfüllt werden, wenn nicht zu Zmangs-
maßregelngegriffen werden soll. Trotz Rückgangs
der Hühnerhaltungund der Eiererzeugungkann es
nicht schwer sein, die vom Reich geforderten Eî r,mengen
voll zu liefern, nur mutz eins gefordert werden,
nämlich daß die überschüssigen Eiermengen an die
Smnmelstelle » der Kommnnalverbäude geliefert
werden und nicht im Schleichhandel oder beim Hamsterei
verschwinden. Der Geflügelhaltermutz es als eine
vaterländische Pflicht ansehen, datz bas letzere uicht
geschieht, sondern datz die verfügbaren Eiermengen den
in harter, vaterländischer Arbeit stehenden Arbeitern
der Rüstungsindustrie, der notleidendenBevölkerung
der Großstädteund nicht zuletzt unseren Lazaretten
zugute kommt. >7231

Oldenburg, den 12. März 1918.
Lmideseierftelle im Wrotzherzogliche»

Miu sterium des Innern.
WiIlms.

sofort oder bis zum 24. März i
I suchen zwei anst ., ruhige!
Herren möbliert . Zimmer.
Angebote an Aug, Hoffmann,
Werftstraße 10. l7239

MW -MKUs -Uck
rrsr Perr ' khMrrs.

Sonnabend den 16 . März 1818
abends S .18 Uhr:

Schuldig
Drama in fünf Aufzügen von Richard Votz.

Sonntag den IV. März IK18
nachmittags 4 Uhr z» ermäßigten Preisen;

Stzerlsk Hslnres
abends 8 . 13 Uhr:

Schuldig
Vorverkauf in Kohses Buchhandlung

und Niemeyers Zigarrengeschäft, Bismarckstr.

Sonnabend den 16.März:
Großes Militär-

Streichkonzert
(Humoristischer Abend)

ansgeführt von dem Mnsikkorps des
Vefehlsh . d. Anfklärungsschiffe unter
Leitung des Musikleiters Hrn .Mittag

Unter gütiger Mitwirkung des beliebten
Humoristen  Herrn Theo Heldt . :—:

Durch Umänderung sind die Restaurations-
Räume bedeutend >e>größert . In dem neu

angeschlosseneu Teil 7252

am Sonntag von4 Uhr ad
Z Künstler Konzert.

Wilhctmshavcn-Rnstringen.
Moutag, 18 März, abends 8.30 Uhr

im Edelweiß , Börsenstraße r

MlrMMMMWilg.
Hr rzu si»d auch die weibliche»
Vertranenspersone » eingeiadeir.

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges
Erscheinen unbedingt erforderlich.

Wer ve>hindert ist, muß Vertretung entsenden.

Die Mitglieder werden hierdurch darauf aufmerksam
gemacht, daß demnächst eine

Kontrolle,der Mitgliedsbücher
stattfindet und gleichzeitig darum ersucht, die Mitglieds¬
bücher für die Unleikassierer zum Abholeu bereit zu legen.

In dieser Woche werden die Bücher dersen gen Kol¬
legen, deren Nomen mit den Buchstaben 1̂, 6 , D und D
beginnen , eingezogen. Die Ortsvcrwaltung.

Dastspisl ckor Künobsnsr Opsrstton-
dsssIlKLbaft, , Direktion : 8 . Dsntsolr.

Lonnsbena llen 16.

Verliebe Augustin
Opsrstts in 3 Lktsn von I -so Doll.

Vorvsrknnk von 10 dis 1 Dbr unä von 5 Ilbi
n -wdrn . an . — Nksatsr -Dsrnsprsoksr 27.

Lonnlsx Zen 17 . /Närr : 7233

-A T
nolrw .lDkrii .IstrtLlal I»Z-inin SnllvsinA
absnäs 8 Ilbr . » er lieb«

- Vcrr el.
Sonntag den 17. März, nachm. 4 Uhr

ASgeUkise
CklUttMES-BNiMWiMll

im Hof von Oldenburg(Joh. Meyer) in Varel.
Wegen wichtiger Tagesordnung erwartet zahlr . Erscheinen

7226 Dev LLuVtchusvstcrird.

Me Keil«. Mm.SM
Verkauf von

M « Filtze»
in sämtlichen Fischgeschäften von
Wilhelmshaven und Rüstringen.

Freiwillige Rriegshilse,
Hannover und Linden >E. V)

Abteilung Hochseefischerei 7250
Wilhelmshaven , Köntgstr. 24.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Wichtiger Tagesordnung

halber findet am Sonn¬
abend , 16. d. Mts . , eine

nutzerordentliche

Verrammlung
statt . Alle erscheinen!
7237> Der Vorstand.

Nk knimrbnll

Mkelmslisren - lim ' -4.
Sonnabend , d. < „

abends 8>/-

Gmerül-LeriliüiMiMg
an Hotel „Deutsches Haus ".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht.
2. Kassenbericht.
3. Vorstandswahl.
4. Verschiedenes.
7038> Der Vorstand.

PWM ÜM
" I!ii>!tr!»j>en-1Viii:e!N>8i>»vöii.

So >»nabend,d . 16. März .,
abends 8'/- Ubr

Verrammlung
bei C. Rath,  Greiusiraße.

Einer zahl»eichenBeieiiigug
sieht entgegen >7234

Der Vorstand.

Ul ««!,! PüAcr
hes Ge«ÄeZ Herder
Kinhe.MserZßtöNilln,

Wk^chmeg!
Sonnabend , 16 . März,

abends 8V- Ubr

Verrammlung
im Heppenser Bürgergarten.

Tagesordnung:
1. Kassenbericht des Vor-

jadres.
2. Einzäuncn und Bewachen

des Geländes.
3. Festsetzung der Beiträge.
4. Veischiedenes.

Der wichtigen Tagesord¬
nung halber ist das Erschei¬
nen sämtlicher Pachte - er¬
forderlich. >7230

Der Vorstand.

Biuiiltiki»SiiiiLr
e. G . m . b. H.

-onnabcnd , d. 23 . März,
abends 8 Uhr:

ökM!-Ski» V!W
im Neslanrani zur Traube,

Hafenstraße.
Tagesordnung:

1. Ausnahme »euerMikglieder
2. Bericht des Vorstandes.
3 Genehmigung der Bilanz,

Berte lung des Verlustes u.
Entlasmng des Vorstandes

4. Ersutzwabl zuni Vorstand
und Aufsichtsrat.

5. Verschiedenes.
Die Mitglieder haben sich

als solche zu legitimieren.
Der Anfsichtsrat.

72291 Hertrampf.
UL . Die Bilanz liegt zur

Einsicht der Beieiligien in der
Wohnung des Kassierers in
Sande undimVeisanimlungs-
lokal aus.

Von Sonnabend , den
16 . März d. I . , ab sind
die Haltestetten Schitter-
stratze , Prinz - Heinrich-
Straße , Minenstraße und
Alte Straße mit Rücksicht
aus die erforderliche
Stromersparnis einge-
zoge » . Ein Halten der
Straßenbahnwagen fin¬
det an den genannten
Straßen nicht mehr statt.

Die NetmbMMn
im"

Kriegs und.
Volksküchen.

Am Sonntag den 17. März
wird in folg. Küchen gekocht:

Markthalle,
Mellumstraste,
Friederikenstratze.

Mk
Itieut « , 6984

Gastspiel KunVrnckvom
Mctropol Tbeater Köln.

Heute u . folgende Tage:

Wttpllltz3
:r eine Treppe rr

Der bekannte rheinische
Komiker Peter Prang

als Gast.

Sonnabend nachmittag
3V- 1lkU' b klein.Preisen:

Schneewittchen
tt. die sieben Zwerge.
Gr . Aussiattungsmäich.

Acht - rns!

Mmger W.
Jeden Abend 8 Uhr:

Großer Prcis-Tkiit
r . Preis . 100 Mk.
2. Preis . 85 Mk.

Es ladet freimdlichst ein
H. Tjaden , Mmenstr . 23.

öiliÄ WjsSDl.
- Täglich —

E Rivoli
und das große

ssi-

habe auf Lager.

O.
Rüstringeu , Eisenbahnslr . 17.

Fernsprecher 1. >7066

Flaschen
aisWein - und Sektflaschcu

sowie Papierabsätte
kauft zu höchsten Preisen
-<723> HSdecke , Markistr . 38.

Ä S-

Ak «tek
Freitag den 15. und am
Sonnabend de» 16.d.M.

Zm Wiimrler-
hm.

Schauspiel in 3 Akten
von Stein -Landesmann

Sonntag : 7180 !
Eine Nacht in Ber¬
lin . Lustspiel in vier!
Akten von R. Kneisel.

Sonntag 3.30 Uyr:
Märchen - Vorstellung
Prinzessin Marzipan.

MttWtzüligsWe
der . I
rr-ietzvttfr
Am 12. d. M . starb

nilser Mitglied und Ar¬
beitskollege

ßülßs
Die Beerdigung findet

am Montag -Nachmittag
2 Uhr vom'Sterbehause,
Theilenslr . 10, ans itatt.

Gruppe I hat zu er¬
scheinen. Der Vorstand.

Danksagung.
Allen denen, die unserer

lieben Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen haben , sonne
dem Herrn Paitor Tönnießeu
für sseine tiöslenden Marie
am Sarue sagen wir unsern
aufrichiigen Dank. >7246

H. Müller , z Z. im Felde
Ant . Gdaniek und Frau.



Beilage.
S2. Jahrg . Rr. 64. AMeuMs Aglksblalt SonnaSenW,

-er»16. März 1618.

JeilWrRMMg.
ISS . Sitzung, Donnerstag den 14. März 1918

nachmittags 2 Uhr.
Me Aussprache über die

Zentrumsintcrpellation
wird fortgesetzt.

Abg. Kapff (Kons.) : Den Zielen der Interpellation stehen
wir durchaus wohlwollend gegenüber . Die konservative Partei
hat sich immer für den Mittelstand eingesetzt. Er ist das Rück¬
grad der Volkskraft . Wir brauchen eine Sozialpolitik für den
Mittelstand . Zu diesem Mittelstand genhören die weiten Kreise
der Festbesoldeten, die freien Berufe , die kommunalen Angestellten.
1871 gab man dem Mittelstand 12 Millionen Mark , weil man die
Kriegsentschädigung hatte . Warum sorgt man jetzt nicht für eine
Kriegsentschädigung ? Ist das im Frieden mit Rußland etwa mit
Rücksichtauf die Friedensentschließung des Reichstages unter¬
blieben ? Das Volk versteht eine Rücksichtnahme nicht. lLärm
b. d. Soz .) Die Russen haben aus einem einzigen Kirchspiel bei
Memel 800 Menschen entführt . Es ist nicht billig und gerecht,
wenn dennoch keine Gutmachung erfolgen soll. Das deutsche Volk
steht -gerade jetzt vor einem großen Siege . (Unruhe der Soz .)

Abg. Werner (D . F .) : Wir stimmen den Ausführungen des
Zentrumsredners durchaus zu und danken auch dem Staats¬
sekretär für seine wohlwollenden Absichten.

Abg. Albrecht (U. Soz .) : Mit Geld kann man dem Mittel¬
stand nicht helfen . Erwecken wir keine falschen Hoffnungen.
Auch bei der Uebergangswirtschast wird für das Handwerk nicht
viel abfallen . In dieser Zeit werden die noch übrig gebliebenen
Existenzen verloren gehen.

Abg. Astor (Zontr .) : Im Lande verfolgt man mit Spannung
diese Aussprache. (Zurufe : Na ? Na ! Heiterkeit .) Die große
Mehrheit -dieses Hauses ist besitz zu helfen . Die Worte des
Staatssekretärs lassen vollstes Verständnis für den Mittelstanderkennen.

Darauf wird die Aussprache über die Mittelstandsinter¬
pellation abgebrochen. Das Haus vertagt sich.
» -Freitag , 2 Uhr : Anfragen , Abgabe der Reichsbauk, Reichs-
schuldi-nvevwaMng , Erhöhung der Gebühren der Rechtsanwälte,
Reichskinogeseh.

Eine widersetzliche Zechenverwaltung. In der Schlich¬
tungssache der Arbertercmsschüssed-er Zechen Kaiscrstuhl l
>und II bei Dortmund hatte der Schlichtim-gsaussch-uß folgen¬
den SchiedssMnchgefällt:

„1. Er stellt fest, -daß auf den Zechen Kai-sersruhl I und II
eine Erhöhung des Hauerlohncs angebracht ist, daß bei nor¬
maler Arbeitsleistung -und bei normalen Betriebsverhältnissen
im Monat Mürz 1918 -ein H am e r d u r chs chn i t t s-
lohn von 18,28 Mark  erreicht wird.

2. Der Schlichtungsa -nsschuß stellt ferner fest, daß cS an¬
gemessen ist, wenn auf den Zechen Kaiserstuhl I und II
Sei normaler Arbeitsleistung und bei normalen Bctricbsver-
hältnissen die Durchschnittslöhne aller übrigen
Arbeitergrupp -en in demselben Maße wie die
Löhneder Hauer steige  n."

Der Vorsitzende des Schlicht«ngsMisschuss-es, StaÄtrat
Tr . Fluhmen, gibt nun amtlich bekannt:

„Die A rb -eiteraus  s chü s s e der Zechen Kaiserstu,hl I
und II haben sich dem Schiedsspruch unter¬
worfen.

Die Verwaltung der Zechen Kaiserstuhl I
und II hat sich dem Schiedsspruch nicht unter¬
worfen ."

Die Zechen Kaiserstuhl könnten die höheren Löhne (eine
erhebliche Erhöhung liegt nicht einmal vor) sehr gut zahlen.
Die Zechen gehören dem Eisen- und -Stahlwerk Lösch, das
schon zu Friedensz-eiten 20 Proz . Dividende abwarf und jetzt
reiche Kriegsgewinne macht. Die Regierung und die mili¬
tärischen Behöirdenmögen -sich nun selbst die Frage beant¬
worten: Wer treibt zu Arb eite rkonflikten?

Ein großer Streik in Budapest. Nach Privatnachrichtcnist
am Donnerstag in Budapestein Arbeiterstreik ausgebrochen, der
-großen Umfang cmMnchmen scheint, da in den NachmiÜags-stun-
den die telegraphischen Verbindungen mit Budapest eingestellt
waren.

A <rs dsrir

Gegen die Eierhamsterei im Amtsbezirk Varel.
Die Hamstererhaben es im Verein mit den Landwirten im

AmtsbezirkVarel, die sich um die erlassenen Wlieferung-s-
bestimmungennicht kümmern, -glücklich so weit gebracht, daß
Eisr an die Sammelstellen überhaupt nicht mehr abgeliefert
werden. Der Amtsverband geht nun mit entsprechenden Maß¬
nahmen -gegen dieses Unwesen, das -die allgemeine Ernährung
aufs schwerste schädigt, vor. Im Vareler Gemeinnützigen
heißt es von amtlicher Seite:

Die Eierha m stcrei  hat leider auch in unserem AmtS-
verbande einen derartigen Umfang angenommen , daß seit
m e h r e r e -n M o n a t e n ü b e r h a u p t k e i n e E i e r an d i e
E i e rs a mm e l st el l e n des Amts -Verb and es abge-
-l: efert worden sind und somit die Versorgung '?-
Lerechtigte Bevölkerung nicht mit Eiern be¬
liefert werden konnten.  Nunmehr hat der Amtsvor¬
stand des Umtsvcrbandes durch eine scharfe  Verordnung ein-
-gegriffen, wodurch hoffentlich der Eierhamsterei ganz energisch
zuleide gegangen wird . ' Es sind doch auch wirklich unhalt¬
bare Zu stünde, -wenn es nur den Hühnerhaltern
und den reichen Leuten  vergönnt ist, Eier zu essen, wäh¬
rend unsere Verwundeten in -den Lazaretten,
wovon recht viele nur durch kräftige Eierspeisen noch am Leben
erhalten werden können und auch unsere Industrie¬
arbeiter leer a >usgehcn  sollen . Wie aus der Bekannt¬
machung des Amtsvorstandes hervorgeht , müssen von -den Ge¬
flügelhaltern . sowie von den Händlern und Händlerinnen Eier-
kontrollbücher geführt werden , welche einer ständigen Revision
unterliegen . Ferner werden sämtlichen Händlern  bzw.
Personen,  die auf ungesetzlichem Woge Eier -gekauft haben,
die gekauften Eier abgenommen  und setzen sich
-außerdem alsdann sowohl Käufer wie Verkäufer einer
Strafe aus.

Die Verordnungkommt leider nicht früh genug. Hoffent¬
lich wird sie nun aber mit Strenge durchgeführt. Man rede
mit den Gesetzesverächtern unter der Landwirtschaftund auch

mit dm Hamsterern, die gleiche Sprache wie mit streikenden
Arbeitern, -dann wird sich zeigen, daß -sich mancher von seinem
vaterlandsschädlichen Treiben abbringen läßt.

Pateutschmr.
(Mit-geteilt vom Patent -bureau Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 69.)

Gerhard Schröder, Haselünne  i . H. : Oeffner für
Einkoch-gläser. Augem. Pat.

-Ca»rl Wngenkuccht, Varel:  Feueranzünder . Gs-
bmu-chsmuster.-

Dr . Wild. Wielandt, Oldenb  u r g : Antrieb für
Laufrollentranspvrt . Gebrauchsmuster.

»

Oldenburg. lieber zu hohe St euer eiu-
jchätz un gen,  besonders in den Gemeinden des Amtes
Oldenburg, hören wir fortgesetzt Klagen. Bei der Ansetzung
des Verdienstes der Arbeiterinnenzur Einkommensteuer ist vor
allem gar nicht in Berücksichtigung gezogen, daß den Einnahmen
besondere Ausgaben für die Wartung der
Kinder  entgegenstehen. Die Arbeiterinnen mit Kindern
-müssen aber in fast allen Fällen für die Wartung der .Kinder er¬
hebliche Ausgaben machen, die so den Verdienst um diese Aus¬
gaben verringern. Wer glaubt, zu hoch eingeschützt zu sein,
sollte die Hilfe des Arbeitersekretariats, Kurwickstr. 2, 2 Treppen,
in Anspruch nehmen.

b. — Viele Klagen  hört inan heute über das -Fort-
b i. l -2 u n g s schu l w esen in unserer Stadt. Die' Arbeiter¬
schaft müßte sich mehr dieser Beschwerden annehmen und ver¬
suchen, Einfluß -auf dis Ausgestaltung der Fortbildungsschule
zu -gewinnen. Was -nützt aller Schulbesuch, der -grundsätzlich
für die reifere Jugend gefordert -wird, wenn der Unterricht
und die Organisation nicht auf der Höhe sind. Häufig kommt
es vor, daß Schüler, nachdem sie 9 Stunden durchgehend ge¬
arbeitet haben, anschließend noch2—4 Stunden die Schulbank
drücken müssen oder die Pause zwischen Arbeitszeit und Schul¬
besuch ist so knapp bemessen, daß von einer Erholung nicht die
Rede sein kann. Daß ein solcher Schüler nicht mehr aufnahme¬
fähig für neue Gedanken-und Eindrücke sein kann, versteht sich
von selbst, zumal die' Lehrkräfte auch sehr häufig zu wünschen
übrig lassen. Theoretischer, beruflicher Unterricht sollte nur
von Fachleutenrcfp. von Männern erteilt werden, die aus der
Praxis hervorgegangensind, wenn der Schüler mit Liebe und
Lust einem solchen Unterrichtfolgen soll. Nur dann kann der
Vorteil süuihn und das Gewerbe ein entsprechender sein und
ihm zum Segen für das fernere Leben werden.

— Beihilfen für erholungsbedürftige
Kinder.  Die Kommission für die Verwaltung der Fonds
und milden Stiftungen macht bekannt: Da die Kinder-Hoipjze
aus Wangeroogewogen des Krieges auch in Ziesem Jahre ge¬
schlossenbleiben, werden Gesuche um Beihilfen aus Lein
Jubiläumsfonds nur für solche Kinder aus dem Herzogtum
Oldenburg, -mit Ausnahme der Amtsbezirke Jever und Rüstrin-
gen. entgegengenommcn, die durch Vermittelung des Ol-dcn-
burgischen Vereins für Kranken- und Kinderpflege hierfelbst oder
des St . Willehad-Vereins in Vechta eine Badekur in
einem So 'lbaÄe  durchmachen sollen. Die Gesuche, denen
ein ärztlichesZeugnis beizusügen ist, und in welchen: Stand,
Name und Wohnort der Eltern, das Alter des Kindes und der
Verein anzugebensind, durch dessen Vermittelung die Entsen¬
dung des Kindes erfolgen wird, sind bis -spätestens
1. April  d . I . bei den Großherzogüchen Aemtsrn oder bei
dm Magistraten der Städte 1. Klasse emzureichen. Nach dem
1. April d. I . eingehende Gesuche können nicht mehr berück¬
sichtigt werden. Da nur solche Bittsteller zum Wettbewerb um
eine Beihilfe zu-gelassen werden können, die die oldonbu-rgische
Staatsangehörigkeit besitzen, gibt die Kommmion anheim,
rechtzeitig bei dem zuständigen GroßherzoglichenAmte bezw.
dem zuständigenStadtmagistrat um Verleihung der Staats¬
angehörigkeit, die -kostenlos erfolgt, cinzukommen.

Schierbrok. Ein bedauerlicher Unfall  ereignete
sich Montag morgen bei der Rethorner Ziegelei. Der 80 Jahre
alte Henermann Floddermann daselbst hatte, um schneller in
sein unmittelbar an der Bahnstrecke stehendes Haus zu gelan¬
gen, die Einfriedigung überstiegen und befand sich auf dem
Bahndamm, als ein Militärzug in der Richtung von Bremen
herangebraust kam. F., der sehr schwerhörig war, muß den
Zug nicht bemerkt haben, zudem war es sehr neblig. Er wurde
von der Maschine erfaßt und zur Seite geschleudert, wodurch er
so schwere Verletzungen' erlitt, daß -der Tod auf der Stelle
eintrat.

Wymeer. Durch einen h ö ch st bedauernsw e r t en
Un -g l ü cks fa -I l kam hier ein lljähriges Kind umH Leben,
-und zwar durch unglückliches Entladen eines Gewehrs.

Moorweg. Ein billiger Gemeindevorsteher.
Eine interessante Gemeindeversammlung spielte sich am
9. März in der Gemeinde Moorweg a-b. Da die Dienstzeit
des jetzigen Gemeindevorstehers Meents mit dem 1. April
abläuft , mußte zur Neuwahl geschritten werden. Meents
erklärte bei Eröffnung der Vers-ammlnng, daß die Jahres¬
vergütung von 700 auf 2000 Mark erhöht werde. Darauf
gab der Domänenpächter Lamberti in Schoo die Erklärung
ab, daß er bereit sei, das Amt für die -Summe von 700 Mark
zu übernehmen. Ein dritter Kandidat , Rechnnngsrat
Schlüter aus Moorweg, stellte sich wählbar und erklärte, daß
er das Amt ohne jegliche Vergütung wahr-
n eh men  wol -e. Dieses Angebot war für die Gemeinde
zu verlockend. Bei der Abstimmung erhielt Schlüter von
699 abgegebenenStimmen 501. Da Schlüter Staatsbeamte
und noch im Dienst ist, bleibt abz-uwarten, ob er zu der
Uebernahme -des umfangreichen Nebenamtes — Moorweg
zählt etwa 1600 Seelen — die Genehmigung seiner Vor¬
gesetzten Behörde -erhalten lvird.

Ans «rtterr wsLt.
Ein Raubmord in Hannover. Der seit dem 10. Januar

vermißte Arbeiter Fritz Biester, geboren am 24. Dezember 1870

in Osterwald, der zuletzt hier Große Duvenstraße Nr. 2
wohnte, ist am Freitag abend 5 Uhr im Kanal, in einen Sack
eingenäht, der mit Steinen beschwert war, aufgefunden. Der
Fundort liegt in der Nähe der Schierholzstr-atze in Buchholz.
Biester hat auf dem Kopfe eins schwere Verletzung, die von einen:
harten Gegenstandherrühren muß. Da -Biester nach den bis¬
herigen Ermittelungen eine größere Summe -Geldes bei sich ge¬
tragen haben soll, muß angenommenwerden. Laß Raubmord
vorliegt.

Sechs Personen ertrunken. Ein schreckliches Unglück er¬
eignete -sich vor einigen Tagen in der LingeserTalsperre bei
Gummersbach. Vier junge Mädchen und zwei junge Männer
benutzten auf dem -Sperrsee einen Kahn, der für sechs Personen
Platz bot. Durch einen unglücklichen Zufall bekam eines der
Mädchendas Übergewicht und fiel ins Wasser. Dis fii-nf
übrigen drängten sich mm auf die 'Leite des Kahnes, um ihre
Kameradin zu retten. Hierbei kippte der Kahn um und samt-,
lichc Insassen stürzten in das Wasser. Lvfort angestellte
Rettungsversuchewaren ohne Erfolg.,

Ei »«e Erklärung zu der Besprechung des März»
' Heftes der Tide.

In der Miiiwochnummer dieses Blattes -wird -gelegentlich der
Besprechung des neuesten Tide -Heftes bemängelt , -daß die Tide
über den Lichtbildervortrag des Herrn M . Phil. Küchler, hier.
Unter -der Mitternachtssonne quer durch Island , der vom Bil-
-dungZauSschns; am 28. Januar d. I . veranstaltet wurde , keine Be-,
sprechu-ng bringt . Es -wird die Vermutung geäußert , daß der Vor¬
trag wohl totgeschwiegen werden solle.

Ich bin in der Lage, in dieser Angelegenheit Aufklärung geben
zu können. Von Herrn Küchl-cr wurde der Redaktion der Tide
im Januar eine Freikarte zu dem bezeichnet« » Vorträge zugestellt
mit der Bitte , den Vortrag in der Tide zu passender Zeit zu be¬
sprechen. Die Freikarte wurde angenommen und einem Herrn
übergeben mit dem Aufträge , entweder selbst die Besprechung zu
liefern oder sic durch einen Dritten liefern zu lassen. Der Beauf¬
tragte betraute nun mich als diesen Dritten mit der Raferierung.
Da ein AbdruckMeiner Besprechung im Februavhefl -der Tide nicht
mehr möglich war , fertigte ich diese für das Msixzhest ein und
übergab sie am Vormittage des 18. Februar -der Redaktion , wo sie
auch angenommen wurde . Zu »reiner Ucberraschung wurde mir
-nun drei Tage später , d- h. am 21. Februar , die Besprechung -durch
-Boten — nebenbei bemerkt in einer sehr kränkenden Form — zu-
rückgeschickt mit der» Bemerke», daß der Abdruckwegen vorgerückter
Zeck nicht mehr möglich sei. Diese 'Behauptung kennzeichnet sich
jedoch -als ein leerer Vorwand ; denn im Märzheft der Tide findet
sich eine umfangreiche Besprechung des Resormaiions -vortvageS
eines Herrn Gegarten aus Stelzendors und -dieser Vortrag fand
-erst am Abend des 17. Februar statt , soda-ß seine Besprechung
frühestens gleichzeitig mit merner der Tide überreicht sein konnte;
ich habe jedoch gute Gründe , auzuuehmcn , das; jene andere Be¬
sprechung erst später überreicht wurde.

Der Vorwurf dieses Blattes , daß der JSlcmd -Bortrag Wohl
totgeschwiegen werden solle, scheint demnach — nicht so ganz- -un¬
recht zu sein. E . Bändel.

Die Sozialistische » Monatshefte , redigiert von Dr . I . Bloch
(Geschäftsstelle :' Berlin W 38, Potsdamer Sir . 121b) haben soeben
das 7. Heft ihres 24. Jahrganges erscheinen lassen. Aus seinem
Inhalt heben wir hervor : Rußland und der angelsächsischeWirt¬
schaftskrieg, von Dr . Ludwig Öuessel , Al. d. R . — Die Zukunft
Palästinas , von Herman Kranold .— Ein sozialpolitisches Experi¬
ment , von Paul Müller . — Der russische Schriftsteller , von Dr.
Raphael Seligmann . — Nachruf auf Hedwig Lachmann , von
Katharina Laassig . — Frankreich und Deutschland , von Julius
Kalisch. — Gemeinschaftsspeisuug , van Dr . Dora Land«. — Das
Geschlechts Verhältnis in der Tierwelt , von Dr . Adolf Koessch. —
Eine Gesellschaft für soziales Recht, von Dr . Hugo Heine .nann . —
Ttllbner und Klimt , von Lisbeth Stern . — Der Qualitätsgedanke
-nach dem Kriege , von Paul W-cstheäm. — Anna Plehn , von Käthe
Koll-wih ; und anderes mehr.

Der Preis des Heftes beträgt 60 Pf , der eines Vierteljahrs-
abönnements 3,60 M'k. Zu beziehen durch jede Buchhandlung , in
den Kiosken und Bahnhöfen , ber allen Kolporteuren , durch jede
Postanstalt , sowie direkt durch den Verlag der Sozialistischen Mo¬
natshefte , Berlin W 38. Man verlange vom Verlag ein Heft
zur Ansicht.

Das- Heimlitbnch des Rote » Kreuzes , das , von Otto Schab'bel
hcrcmAgegeben, in Feld und Heimat viele Freunde gefunden -hat,
ist soeben in zweiter Auflage erschienen und sowohl im Buchhandel
zum alten Preise von 1,60 Mk., als auch durch die Geschäftsstelle
-des Roten Kreuzes , Oldenburg i. Gr ., Altes Palais , Zu- -beziehen.
(Bei Bestellung von 80 Exemplaren betrügt der Preis 1 Mark .)
Rudolf Kinau , der plattdeutsche Dichter , Gorch Focks Bruder,
schreibt. „Ein prächtiges und kräftiges Buch ist es, und so bunt
und vertraut wie die Heimat selber, — ein echtes Niedersachsen¬
buch, an dem alle, ob Grau oder Blau oder -Frau , ihre stille Freude
haben werden ."

Haus , Garten , Feld . Ein Führer -durch Garten , Haus und
Hof für Klarten- und Blumenfreunde , Tierzüchter und Tier¬
freunde , Haus und Familie . Fvcmckhsche Vevlagshaudluug , Stutt¬
gart . Jahrgang 1918, Heft 1—8. Vierteljahrspreis 1,— Mark . —
Auch die vorliegenden Hefte beweisen, daß der Verlag bemüht ist,
durch leichtverständliche Artikel und kleine Abhandlungen den
Obst-, Gemüse-, Blumen - und Kleintierzüchter in dem Bestreben,
aus seinem Kleingarten und seiner Tierzucht möglichst großen
Nutzen zu ziehen, in weitestem Maße zu unterstützen . Sq bringen
die vorliegenden Hefte neben dem üblichen monatlichen Arbeits-
kälender eine ganze Unzahl Artikel über Frühaussaaten , Kompost-
Haufen, Ausputzen der Obstbäume , Schnitt -der Beerensträucher,
Anbau des Tabaks , Champignouzucht im Kleingarten , Grund¬
regeln für den Gemüsegarten , Küchen-, Gewürz - und Heilkräuter
-usw. Der Kleintierzüchter findet eine Reihe Abhandlungen über
Krühbruten , Verhütung von Geflügelkrankheiten , Das Belgische
Niesenkaninchen usw. Heft 1 enthält zudem noch eine Kunst¬
beilage zu dem Artikel : Der Steinbrech . Die in den Schlußheften
des letzten Jahres begonnene Erzählung : Buchhalter Winters
Garten , ein heiteres Jahrbuch , wird in den vorliegenden Heften
wcitergefü -hrt und bezweckt, im leichten Plauderton den Anfängern
im Gemüsebau die notwendigen Belehrungen zuzuführen . Die
Rubriken : Kleine Mitteilungen , Vermischtes , .Ratschläge und
Rezepte enthalten dann noch eine Fülle kurzer Notizen , die sowohl
dem Anfänger als dem erfahrenen Gemüse - und Kleintierzüchter,
sowie dem Blumenfreund wertvolle Belehrungen bieten . Unter
Familie und Haus wird auch der Gesundheitspflege ein Plätzchen
eingeräumt . So werden auch die vorliegenden Hefte den weit¬
gehendsten Ansprüchen -gerecht und können wir ein Abonnement
auf Harts , Garten , Feld jedem, der sich mit Ackerbau und Klein¬
tierzucht beschäftigt, empfehlen. .



Bekanntmachung
betreffend BeWMM

Nr. HV. I . 830/11 . 17. K. R. A.,

vO MldenW von gelnnnnelten rohen
Vom 15. März 1S18.

MMenhsnre«.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums hierdurch mit dem Bemer-
ken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede Zuwider-
Handlung gegen die Beschlagnahmevorschriften nach 8 6 der
Bekanntmachung über die Sicherstellung von Kriegsbedarf
in der Fassung vom 26 . April 1917 (Reichs -Geschbl.
S . 376 ) *) und jede Zuwiderhandlung gegen die Melde¬
pflicht gemäß § 6 " ) der Bekanntmachung über Auskunfts-
Pflicht vom 12. Juli 1917 (Reichs -Gesetzbl. S . 604 ) bestraft
wird . Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom 'Handel vom 23 . September 1916 (Reichs -Gesetzbl.
S . 603 ) untersagt werden.

8 1.
V »ir - sv Vrk «r«r»»tnr «»«h »»i,g betvsssens

GsS <ri «sE,rtzs.
Me von einer Frau gesammelten eigenen Haare wer-
Von dieser Bekanntmachung werden betroffen:
1. gesammelte Frauenhaare , l jeder Art und jeder Herkunft, ein-y F schließlichStumpfen , Kammzug, Klimm.^ ^ .ymesenyaare 1 Ungen. Äbfttllen und Abgä, gen ^

den , solange sie sich im Besitz dieser .Frau befinden , von der
Bekanntmachung nicht betroffen.

8 2.
V « sshl «ssirtstz »irs.

Alle von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände
werden hiermit beschlagnahmt.

8 3-
Lvivkring - sv rrssetzl « si, «»hiirs.

Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vornahme
von Veränderungen an den von ihr berührten Gegenständen
verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen über sie
nichtig find . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen
Verfügungen gleich, dis im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 4.
»ri»d Lrcferrurgs-

<rvL«»»ibi »rs.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußetrung und Liefe¬
rung der beschlagnahmten Gegenstände erlaubt , jedoch mit
folgenden Einschränkungen:

1. Erreichen die durch diese Bekanntmachung beschlag¬
nahmten Gegenstände eines Eigentümers eine Menge von
1 Lg , gleichviel , aus welchen Arten der beschlagnahmten
Gegenstände sich diese Menge zusammensetzt , so ist eine Ver¬
äußerung und Lieferung , nur gestattet:

a) an den Mobilmachungsausschuß vom Roten Kreuz
der Provinz Sachsen , Deutsche Frauenhaarsammlung,
Magdeburg , Heydeckstr. 5;

b) an die nachstehenden Firmen:
1. I . Bergmann u . Co., Laupheim in Württemberg,

*) Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldstrafe
- bis zu zehntausend Mart wird, sofern nicht nach allgemeinen

Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:
i . ;
L wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬

seiteschafft, beschädigtoder zerstört, verwendet, ve>kauft
oder kauft oder ein anderes Veräntzerungs- oder Er¬
werbsgeschäft über ihn abschließt;

8. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegen¬
stände zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zu¬
widerhandelt,'

K. wer den . erlassenen Ausführungsbestim¬
mungen zuwiderhandelt.

' *) Wer vorsätzlichdie Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Bekanntmachung verpflichtet ist, nicht ln der gesetztenFrist erteilt
oder wissentlichunrichtige oder unvollständige Angaben macht, oder
wer vorsätzlich die Einsichtin die Geschäftsbriefeoder Geschäftsbücher
oder die Besichtigung oder Untersuchung der Betriebseinrichtungen
oder Räume verweigert, oder wer vorsätzlichdie vorgeschriebenen
Lagerbüchereinzurichtenoder zu führen unterlässt, wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10 060 Mk. oder mit
einer dieser St >äsen bestraft, auch können Vorräte, die verschwiegen
worden sind, im Urteile als dem Staate verfallen erklärt werden,
ohne Unterschied, ob sie dem Ausknnftspflichtigen gehö en oder nicht.

Wer fahrlässig die Auskunft, zu der er auf Grund Weser Be¬
kanntmachung verpflichtet ist, nicht in der gesetztenFrist erteilt
oder unrichtige oder unooltstäudige Angaben macht, oder wer fahr¬
lässig die vorgeschriebenen Lager bischereinzurichtenoder zu führen
unterläßt, wird mit Geldstrafe bis zu 3 000 Mark bestraft

2. Carl Both , Wetzlar,
3. Deutsche Haarinöustrie , Berlin , Potsdamer

Str . 138,
4. Arthur Eck, G . m. b. H., Dresden,
3. Franz Freund , Leinefelde,
6. Otto Gebeir u. Co., Hamburg,
7. I . u. A. Jacobi , Mannheim,
8. Krafft u. Buß , Wetzlar,
9. Arno Lenk, Magdeburg,

10 . Manie ! u . Co., Mannheim,
11 . Josef Nägele , Cöln am Rhein)
12. August Orlob II , Leinefelde,
13 . Sachs . Zopffabrik und Haargroßhandlung Alban

Männel , Ortmannsdorf im Erzgebirge,
14. Franz Ströher , Rothenkirchen im Vogtland,
15 . Edmund Weiß , Dresden,
16 . I . W. Zimmer , Frankfuirt am Main;
o) an diejenigen Firmen oder Personen , welche die von

ihnen erworbenen beschlagnahmten Gegenstände an die unter
b genannten Firmen liefern , sofern sie einen dahingehenden
Ausweis von der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriuins , Sektion IV I , Berlin
FVL 48 , Verl . Hedemannstr . 10, schalten haben

st) an weitere Firmen oder Personen , die von der
Knegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen
Kriegsministeriums bezeichnet werden . Die Namen dieser
Firmen oder Personen werden im Reichsanzeiger bekannt-
gegeben.

2. Die Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums ist berechtigt , die Zulassung zum
Ankauf aufzuheben . Die Aufhebung wird im Reichsanzeiger
bekanntgegeben.

3. Die nach den vorstehenden Bestimmungen erlaubte
Veräußerung und Lieferung ist nur zulässig , falls die ge¬
zahlten Preise 20 Mark für 1 KZ nicht übersteigen und die
Preisberechnung nach Gewichtseinheit erfolgt.

4. De >r zu 1. a genannte Mobilmachungsausschuß vom
Roten Kreuz sowie die 1. K— st .hezeichneten Firmen oder
Personen dürfen die beschlagnahmten Gegenstände lediglich
an die Vereinigung des Wollhandels , Le 'nzig , Fleischer-
Platz 2— 5, veräußern und liefern.

8 6.
Ssvtlckv « »«i «b

Trotz der Beschlagnahme ist den im 8 4 unter 1. b und
st genannten Firmen oder Personen gestattet , von den be¬
schlagnahmten Gegenständen bis zu 25 v. H. ihres jeweiligen
Bestandes auszusortieren , zu präparieren oder in anderer
Weise zu verarbeiten . Diese Verarbsitungserlaubnis findet
jedoch keine Anwendung auf Abgänge oder Abfälle , die sich
beim Nachsortieren , Präparieren oder Verarbeiten dieser 25
v. H. ergeben.

Die auf Grund deir vorstehenden Vorschrift aussortierte,
präparierte oder verarbeitete Menge unterliegt nicht mehr
der Beschlagnahme.

8 6.
rrr - röspftretzt rrr - rdesi - « - .

Die beschlagnahmten Gegenstände unterliegen einer
Meldepflicht , sofern die Gesamtmenge bei einer zur Mel¬
dung verpflichteten Person usw. (8 7) mindestens 1LZ be¬
trägt.

Dis Meldungen haben monatlich zu erfolgen und sind
an das Webstoffmeldeamt dsr Kriegs -Rohstoff -Abteilung des
Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin 8IV 48,
Verl . Hedemannstr . 10, mit der Aufschrift : „Betrifft Msn-
schenhaarmeldung " zu erstatten.

8 7.
z - « vss «rsi ».

Zur Meldung verpflichtet sind:
1. alle Personen , die meldepflichtige Gegenstände im

Gewahrsam haben;
2. gewerbliche und landwirtschaftliche Unternehmer;
3. öffentlich -rechtliche Körperschaften und Verbände.
Meldepflichtige Vorräte , die sich am Stichtage (8 8) nicht

im Gewahrsam des Eigentümers befinden , sind sowohl von

dem Eigentümer als auch von demjenigen zu melden , der sie
an diesem Tage im Gewahrsam hat (Lagerhalter usw .).

Stifters Msl - efvift.
Für die Meldepflicht ist bei der ersten Meldung der bei

Beginn des 15. März 1918 (Stichtag ), bei den späteren Mel¬
dungen der bei Beginn des 15. eines jeden Monats (Stich¬
tag ) tatsäck' 'ch vorhandene Bestand maßgebend . Die erste
Meldung is. bis zum 25 . März 1918 , die weiteren Meldun¬
gen sind bis zum 25 . Tage eines jeden Monats zu erstatten.

8 9.
rNülr -ssehsrire.

Die Meldungen haben auf den vorgeschriebenen amt¬
lichen Meldescheinen zu erfolgen , die bei der Vordruckverwal¬
tung der Kriegs -Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußi-
sckjen Kriegsministeriums , Berlin 81V 48 , Verl . Hedemann-
straßs 10, unter Angabe der Vordrucknummer Lst . 1952b,
anznfordern sind.

Die Anforderung der Meldescheins ist mit deutlicher
Unterschrift (möglichst auch Firmenstempel ) und genauer An¬
schrift zu versehen . Der Meldeschein darf zu anderen Mit¬
teilungen als zur Beantwortung der gestellten Fragen nicht
verwendet werden.

Von den erstatteten Meldungen ist eine zweite Ausferti¬
gung (Abschrift , Durchschrift , Kopie ) von dem Meldenden
bei leinen Geschästspapieren zurückzubehalton.

8io.
L «»se <rS»retz « irv A »»sk<ri »ftSsvt «rl »r«»s

Jeder Meldepflichtige (8 7) hat für die der Meldepflicht
unterliegenden Gegenstände (8 6) ein Lagerbuch zu führen,
aus dem jede Aenderung in den Vorratsmengen und ihre
Verwendung ersichtlich sein müssen . Insoweit der Melde-
pflichtige bereits ein derartiges Lagerbuch führt , braucht ein
beosnderes nicht eingerichtet zu werden . Beauftragten der
Militär - und Polizeibehörden ist dis Prüfung des .Lag,er¬
bliches, der Geschäftsbriefe und Geschäftsbücher sowie Be¬
sichtigung und Untersuchung der Betriebseinrichtuno »n und
Räume zu gestatten , in denen meldepflichtige Gegenstände
gelagert , feilgehalten werden oder zu vermuten sind.

8 11.

Bei Zurückhaltung der meldepflichtigen , beschlaanabm-
ten Gegenstände ist Enteignung zu gewärtigen.

8 12.
rlrtsnsrhi, »« « .

Ausnahmen von den Vorschriften der Beschlagnahme-
bsstimmungen können von decr Kriegs -Rohstoff -Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums bewilligt
werden.

8 13.
Dtir-vas »«« « " b rLirtrLk̂ s

Anfragen und Anträge , welche die Meldungen betreffen,
sind an das Webstoffmeldeamt der Kriegs -Rohstoff -Abtei-
lung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin
81V 48, Verl . Hedemannstr . 10, alle übrigen Anfragen und
Anträge , die diese Bekanntmachung oder die zu rhu: ergehen¬
den Ausfübrnngsbestimmungen betreffen , an die Kriegs-
Rohstoff -Abteilung des Königlich Preußischen Kriegsmini-
sterinms , Sektion IVI , Berlin 8lV 48 , Verl . Hedemann¬
straße 10, zu richten und am Kopfe des Schreibens mit der
Aufschrift : „Betrifft Menfchenhaarbeschlagnahme " zu ver¬
sehen.

8 14.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 15. März 1918 in
Kraft.

Wilh elmshaven,  15 . März 1918.

Zer FeltUWkWWMtlt.
In der Woche vom >7. dis 2->. März 1gI8 gelangen

folgende Waren zur Verteilung:
am Dienstag , den 19. März, ans Lebensmittelkarte Nr. 36

I4 Pslmd Graupen
zum Preise von 36 Pf . für 1 Pfund,

am Mittrvocb, den 20. März, auf Lebensmittelkarte Nr. 37

I2 Pfund Marmelade
zum Preise vo» 92 Pf . für 1 Pfund,

am Donnerstag , den 21 März , auf LebensmittelkarteNr. 38

Pfund Kunsthonig
zum Preise von 75 Pf . für I Pfund,

am Freitag , den 22. März, auf den Bezugsabschnitt Nr. 1
er für die Zeit vom 18. 3. bis 14. 4 gültigen Eierkarte

ein Ei
zum Preise von 34 Pf . für 1 Stück,

M Sonnabend , den 23. März, auf die Sonderlebens-
mittelkarte Nr 6

Sardinen und Miltagrfisch
nach besonderer Bekanntmachung.

Wilhelmshaven, den IS. März 1918.
LtKdrrsstzss Lsbsirsiiritts ! r?»ir * .

Wir erwarte» in den nächstenTagen eine Sendung

Arüh-Saatkarioffeltl
und zwar „Julinieren » und „Kaiserkrone », die wir
zum Preise von etwa IS Pf . für das Pfund werden ab-
gebsn können. Bestellungen sind »ns sofort, spätest, jedoch
bis zum 20. d. M . schriftlich einznreicben.

In der Bestellung sind anzugeben:
a. die gewünschte Menge und Sorte,
d. die Größe der zu bebauenden Fläche,
0. die Nummer der Brotausweiskarte.

Eine Gewähr für volle Belieferung der bestelltenSortewird nicht übernommen.
Wilhelmshaven , den 13 März 1918.

Städtisches Lebeusmittelamt.
, Die Ausgabe der Zusatztarten für

Schwer- und Schwerstarbeiter
soweit sie uich> der Kaiierliche» Werft angehören, erfolgt
Dienstag den 18 . März 19l8 >m städtischen Lebens¬
mittelamt, Bö sensttaße 35

Brotausiveiskorte und für April gültige Schwer» und
Schweritarbeiter-Beschelnigungen find vorzulegen.

Wilhelmshaven, den 15. Mörz 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Bestandsaufnahme über Uassee-
Ersatzmillel.

Zur Einleitung von Maßnahmen zum Zweck der
Abwendung empfindlicherSchädigungen von Besitzern von
rechuiäßigerworbenen oder herg, stelltenKaffee-E.satzuiitteln,
die infolge der nach dem l5. März d. I . geltenden allgemeinen
Höchstpreise entstehen, wollen sämtliche hierfür in Frage
kommenden in Wilhelmshaven wohnende Händler

bis spätestens 2V. März d. Is.
dem städtischen Kebensmittelamt Börsenstratze 35,
die am 15. März o. Js . noch vocHände,cenMengen Kaffee-
Ersatzmittel, deren Einstandspreis über dem Höchstpreisliegt,
unter genauer Beantwortung nachstehenderFragen meiden:

1. Genaue Adresse des Besitzers.
2. Vorhandene Menge?
3. Aus welchen Rohstoffen hergestellt?
4. Wer ist der He,steiler oder Lieferer?
5. Damm der Lieferung.

Gemeinde
Fedderwarden.
Auf 86 der Lebensmittel-

karle entfallen Graupen für
Nichtielbslversorger, auf 87
Gries, auf 88 Nudeln, auf 89
Kunsthonig >»>d auf SO Mo¬
natszucker. Die Karten sind
bis znm 16. d. Mts . bei den
Kauileuten vorzulegen.

Fedderwa>d.. 12,März1S18
E. Me mmen , G .-V

Gemeinde LWtede.
Militär -Mannschaften zum

Grabe »» der Gärten und
Frühjahrsbestellung . Anmel¬
dungen baldmöglichst im
Gemeiudebüro . , j?236

Hanken.
Nach dem 20. III . eingehende Meldungen können

keine Berücksichtigung finden.
Wilhelmshaven, den 15. März 1918.

KsukvertrAAS
omnt 'dblon

?au1 AOo.
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